Bezugspreis: monan «30 


$ Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


Nr. 14. 


Doulſcho 


. i 
eee ET TEE STTEN CET E N ELISE EN TLIT TE IE LE ELLE m Ö len 
„In Bromberg mit Beftellgeld vierteljábrlid 14,008, 3 
In den Ausgabeſtellen monatl. 4,5081 Bei 2 
Poſtbezug vierteljährl. 16,08 8i., monatl. 5,36 Bt. Unter Streifband in Polen monatl.8 Bt, $ 
nzelnummer 25 Gr., Sonntags 30 Gr. : 
$ Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der Bezieher ? 
3 feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes, 3 
„eee eee Fernruf Nr. 594 und 595. — Aro 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


le 100 Groſch Danzig 10 ba 70 Oz. BE $ 
usland 100%, Aufſchlag — Bet Platz.; 


53. Jahrg. 


| Bromberg, Donnerstag den ti. Januar 1929. 


Ralelfi über das deutſch polniſche Verhältnis. 


In der Dienstagſitzung der Außenkommiſſion des Sejm, 
die unter dem Vorſitz des Abg. Fürſten Radziwilt tagte, 
hielt der Außenminiſter Zaleſki das angekündigte Ex⸗ 
pofé über die internationale politiſche Lage, wobei er den 
breitejten Raum den Beziehungen Polens zu Deutſchland 
widmete. Nach der Poln. Telegr.⸗Agentur führte der Mi⸗ 
niſter aus: : r : 

Die Arbeit an der Annäherung zwiſchen Polen und 
Deutſchland, ſagte Herr Zaleſki, geht außerordentlich lang⸗ 
ſam vorwärts und hat große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Die Gründe dafür ſind in der öffentlichen Meinung der bei⸗ 
den Völker zu ſuchen, denn es kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß auch in der polniſchen öffentlichen Meinung, 
eingedenk der Teilnahme Preußens an den polniſchen Tei- 
lungen, der langen Jahre der Bedrückung und endlich der 
Haltung Deutſchlands nach unſerer Auferſtehung Deutſch⸗ 
land gegenüber Mißtrauen beſteht; Mißtrauen, aber durch⸗ 
aus kein Haß. Dieſer Unterſchied muß feſtgeſtellt werden; 
in unſerer öffentlichen Meinung gibt es grundſätzlich keine 
Deutſchland gegenüber feindliche Stimmung und die be⸗ 
greifliche Zurückhaltung könnte fier dadurch beſeitigt mwer- 
den, daß in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen neue poſitive 
Tatſachen geſchaffen werden. Die polniſche öffentliche Mei⸗ 
nung ijt. davon bin ich überzeugt, auf eine derartige Wen⸗ 
dung vorbereitet. Anders aber verhält es ſich, wie es mir 
ſcheint, mit der deutſchen öffentlichen Meinung. : 

Es ijt charakteriſtiſch, daß fait jeder polniſche Schritt auf 
internationalem Gebiet, auch wenn er nicht direkt Deutſch⸗ 
land betraf, in der letzten Zeit auf deutſchem Boden einen 
förmlichen Sturm hervorrief. Es ſcheint, als ob die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland ſtändig nur auf einen Vor 
wand wartet, um ihrem Unwillen gegenüber dem wieder⸗ 
geborenen Staat und dem polniſchen Volke Ausdruck zu 
geben. Der Gründe hierfür gibt es viele. In erſter Linie 
trägt dazu bei die in Deutſchland weit verbreitete Propa⸗ 
ganda für eine Reviſion der Oſtgrenzen des Reiches, und 
dieſe Propaganda ſtützt ſich leider nicht allein auf Einzel⸗ 
perſonen und private Organiſationen. Es kann nicht dem 
geringſten Zweifel unterliegen, daß dieſe mit dem Buch⸗ 
ſtaben und dem Geiſt des Paktes des Völkerbundes im 
Widerſpruch ſtehende Propaganda nicht allein ein ernſtes 
Hindernis für die von uns gewünſchte Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Polen bildet, ſondern auch ein Hindernis 
für die allgemeine Stabiliſierung der Verhältniſſe in Europa. 
Sie ſchafft in der deutſchen Meinung die ſchädliche Illuſion, 
daß eine Reviſion der e auf friedlichem Wege möglich 
ſei. Eine Illuſion, die jedoch unter gewiſſen Umſtänden 
ernite internationale Komplikationen ſogar entgegen dem 
Wunſche und den Hoffnungen ihrer Urheber hervorrufen 
könnte. Ich habe die Hoffnung, die ich auf die Nüchternheit 
und den Wirklichkeitsſinn des deutſchen Volkes und auf die 
zweifellos aufrichtig friedlichen Tendenzen der gegenwärtl⸗ 
gen Reichsregierung ſtütze, daß die Propaganda für die Re⸗ 
viſion nicht nur nicht zunehmen, ſondern im Gegenteil ſich 
allmählich verringern wird. Ich bin der Meinung, daß 
ſchon heute viele ernſte deutſche Politiker davon überzeugt 
find daß die reviſioniſtiſche deutſche Theſe vor irgend einem 
internationalen Tribunal abſolut undurchführbar iſt, daß 
die Argumente, die zugunſten dieſer Theſe angeführt werden 
könnten, nicht einmal eine oberflächliche Kritik aushalten 
und daß, was das Wichtigſte ift, die Epoche einer Verkleine⸗ 
rung der von ſlawiſchen Völkern bewohnten Gebiete ein für 
allemal abgeſchloſſen iſt. Die zweite ernſte Urſache, die es 
bewirkt, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſich nicht jo 
entwickeln, wie wir es wünſchen, iſt 


das Minderheitenproblem. 


Die öffentliche Meinung in Deutſchland iſt über die 
Lage der deutſchen Minderheit in Polen falſch und unge- 
nügend informiert (22) und hieraus entſtehen oft direkt 
phantaſtiſche Anſichten über das Los dieſer Minderheiten, 
talihe Schlüſſe, zu denen ein bedeutender Teil der deut⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung in Minderheitenfragen kommt. 
Andererſeits ſcheint dieſe öffentliche Meinung vollkommen 
die Tatſache zu vergeſſen, daß ſich in den Reichsgrenzen eine 
polnische Minderheit befindet, die mindeſtens ebenſo ¿able 
reich iſt wie die deutſche Minderheit in Polen und 


daß es der poluiſchen Minderheit hinſichtlich der Sicherung 
der freien kulturellen Entwicklung unvergleichlich ſchlechter 
geht als der deutſchen Minderheit. 


(Das iſt beſonders nach den letzten preußiſchen bezüglichen 
Maßnahmen eine ſehr kühne Behauptung. D. Roſch.) 
„Ich bin jedoch der ira daß fic) die Erkenntnis 
dieſer Tatſache wie auch die Erkenntnis, daß es notwendig 
iſt, dieſe beiden Minderheiten gleichmäßig zu behandeln, in 
der öffentlichen Meinung Deutſchlands ziemlich ſchnell ver- 
tieſen wird. Je nach der Vertiefung dieſer Erkenntnis 
mird fih die Schwierigkeit, die auf dem Wege der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung das Minderheitenproblem bildet, 
ſchnell und bedeutend verringern. Eine ernſte objektive 
allſeitige Diskuſſion über das Minderheiten⸗Thema vor 
einem interngtionalen Forum wie es der Völkerbund iſt, 
kann die Beſeitigung der deutſch⸗polniſchen Mißverſtänd⸗ 
niſſe, die infolge der Minderheitenfragen entſtehen, erleich⸗ 
tern. Ich bin daher froh, daß in der letzten Rats⸗ 
ſitzung in Lugano Miniſter Streſemann verſprochen 
hat, die Initiative hinſichtlich der Behandlung des Minder⸗ 
heitenproblems im allgemeinen ſowie der Lage der Minder- 
heiten in den einzelnen Ländern zu ergreifen. Hoffentlich 
wird Herr Streſemann ſein Verſprechen halten, ich ſelbſt 
habe ihon wiederholt öffentlich erklärt, daß ich gegen die 
weitere Vervollkommnung und Entwicklung des beſtehen⸗ 
den Softens des internationalen Minderheitenſchutzes nichts 
einzuwenden habe, unter der ſelbſtverſtändlichen Bedingung 
der Verallgemeinerung dieſes Syſtems und deſſen Ausdeh⸗ 
nung auf alle Völkerbundsmitglieder. Aus der letzten Ver⸗ 


Amming des Völkerbundes habe ich den Eindruck gewon⸗ 


a daß eine Reihe anderer Staaten meinen Standpunkt 
eilt. f 

bap Wenn man ſich mit den Urſachen der unverſöhnlichen 
Stimmung der öffentlichen Meinung in Deutſchland gegen⸗ 
über Polen beſchäftigt, iſt es unmöglich, die in Deutſchland 
ziemlich weit verbreitete Anſicht mit Stillſchweigen zu über⸗ 


gehen, daß Polen ſich bemüht, 1575 
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


zu erſchweren. Dieſe Anſicht iſt durchaus grundlos 
und beruht auf der vollſtändigen Unkenntnis der Richtlinien 
der polniſchen Außenpolitik. Wir haben den Beſtrebungen 
Deutſchlands nach einer Verſtändigung mit Frankreich nic- 
mals Schwierigkeiten bereitet und werden ſie nicht bereiten, 


da wir feſt davon überzeugt ſind, daß das Ziel und Ergebnis 


der deutſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft niemals eine 
Schwächung der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft ſein kann 


und fein wird, die fid auf ſtarke Fundamente der früheren 
Tradition, auf gemeinſame Intereſſen beider Staaten und 


auf tiefe Sympathien der Völker ſtützt. Ich zwetfele auch 
nicht daran, daß die deutſche öffentliche Meinung allmählich 
zu der Erkenutnis kommt, daß Frankreich gerade dadurch, 
daß es in Polen einen Alliierten hat, die Annäherung an 
Deutſchland ermöglicht wird. ya ; fa 
Eine Illuſtration dazu, daß man in Deutſchland die 
Tendenzen der polniſchen Politik in bezug auj das deutſch⸗ 
franzöſiſche Problem nicht kennt, bildeten die unerhörten 
Angriffe der deutſchen Preſſe auf meine im Juni vorigen 
Jahres in Paris gehaltene Rede, die die vorzeitige 


Rheinlandräumung durch die alliierten Truppen be⸗ 
traf. Ich Hatte ſchon wiederholt Gelegenheit, zu betonen, 


daß wir uns dieſer Räumung zu widerſetzen 


nicht beab⸗ 
ſichtigt haben und nicht beabſichtigen, was jedoch durchaus 


nicht ausſchließt, daß wir an dieſer Frage in hohem Maße 


intereſſiert find. Umer Intereſſe an der Reparationsfrage 


und an der Sicherheitsgarantie ijt klar und bekannt und ers 
gibt ſich aus dem betreffenden Paragraphen des Friedens- 


vertrages. Sa a 
In den ae dee ag. drückt ſich unſer Jutereſſe 
in einer gewiſſen Höhe der Ziffern aus, in der Sicherheits⸗ 


frage aber haben wir das Recht und die Pflicht zu fordern, 


daß in der Welt zu mindeſt nicht der Eindruck erweckt werde, 


daß man einen Unterſchied macht zwiſchen der 


Sicherheit im Weſten und im Oſten Europas. 
Schließlich darf die gewiſſermaßen pſychologiſche Er- 
klärung für den Haß zwiſchen Deutſchland und 


Polen nicht unerwähnt bleiben, der Umſtand nämlich, daß 


Deutſchland den großen Krieg verloren hat. Hoffentlich iſt 


die Abſicht klar, die mich veranlaßt hat, hier eine Reihe von 


Vorwürfen an die Adreſſe eines Teiles der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland zu richten. Ich verfolge dabei den 
Zweck, den Weg, der zu einer Verſtändigung und Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Deutſchland und uns führt, vonHinderniſſen 
zu befreien. Nach meiner überzeugung hängt von dtefer Wer- 
ſtändigung die definitive Stabiliſierung der Verhältniſſe und 
Gemüter in Mittel- ja ſogar Weſteuropa ab, nicht allein der 
dauernde Friede, ſondern auch die wirtſchaftliche und kul⸗ 
turele Entwicklung des Weltteils. Dieſe Verſtändigung und 
dieſe Zuſammenarbeit erſtrebt die Regierung entſchloſſen 
aufrichtig und andauernd und wird ſie weiter erſtreben. 

Das deutſche Volk hat mit ungewöhnlicher Ausdauer und 
Kraftanſtrengung den Krieg geführt und während ſeiner 
Dauer lauge Zeit hindurch unerhörte Entbehrungen geduldig 
getragen. 

Als dann der Krieg entgegen den deutſchen Erwartungen 
mit einer Niederlage endete, entſtand gewiſſermaßen pſycho⸗ 


logiſch erklärbar ein gewiſſer. Haß. Nach dem 
Ausgleich der Verhältniſſe im Weſten fand dieſer 
Haß nach unſerer Seite hin ſeinen Ausdruck, 


wir wurden gegen unſeren Willen und ohne unuſer Wiſſen 
das Opfer desſelben. Aber ſeit dem Kriege ſind bereits 
zehn Jahre vergangen, Deutſchland hat ſein politiſches und 
wirtſchaftliches Leben wieder aufgebaut und die Rechtferti⸗ 
gung des Haſſes wird immer geringer. Schließlich wird ſie, 


ſo hoffe ich, ſich überleben und dieſen Augenblick wartet die 


polniſche Staatsraiſon mit ungeſchwächter Geduld ab. Vor⸗ 
läufig muß ich jedoch feſtſtellen, daß fajt jedes Ereignis auf 
dem Gebiet der deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſich in der 
deutſchen öffentlichen Meinung leider in einem neuen Aus⸗ 
bruch des Unwillens gegen Polen widerſpiegelt. Beobachten 
können wir dies im Zuſammenhange mit den 


langwierigen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß der Ab⸗ 


ſchluß eines Wirtſchaftsabkommens mit Deutſchland in un⸗ 


ſerem Intereſſe ebenſo wie auch im Intereſſe Deutſchlands 
liegt, und daß er eine der wichtigſten Aufgaben unſerer in⸗ 
ternationalen Politik bildet. Polen wünſcht dieſes Abkom⸗ 
men, aber es wünſcht ein ſolches Abkommen, das in ge⸗ 
höriger Weiſe die Wirtſchaftsintereſſen beider Seiten berück⸗ 
ſichtigt und damit die Garantie der Lebensfähigkeit haben 
würde. Die Unterzeichnung eines beliebigen Abkommens 
hat für uns keinen Wert. ir wollen die Anomalie des 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieges unterbrechen und mit dem 


Reich redliche Pakte abſchließen, die wir un⸗ 
ſeren eigenen Intereſſen entſprechend redlich durch⸗ 
zuführen imſtande wären. Ich möchte beſonders her⸗ 


vorheben, daß wir trotz der Werte, die der polniſche Markt 
für die deutſche Induſtrie darſtellt, die ſich ſchon darin aus⸗ 
drücken, daß heute trotz des Zollkrieges der Export Deutſch⸗ 
lands nach Polen etwa 96 des früheren vorkriegszeitlichen 
Exports Deutſchlands nach dem ganzen ruſſiſchen Reich be⸗ 
trägt, in den Y odon ODE von der deutſchen Seite einer 
ganzen Reihe von wirklich unbegründeten Forderungen 
begegnen. Dazu gehört z. B. die Forderung, daß wir zu⸗ 
gunſten der deutſchen Weſthäfen, die ein eigenes Hinter⸗ 
land haben, unſeren Hafen in Gdingen und den eng 


mit der Republik verbundenen Danziger Hafen be⸗ 


ſchwert. 


nachteiligen ſollen. (2) Es iſt nicht nötig, zu ſägen, daß 


wir dies nicht tun werden, daß wir den von uns mit einem 


ſolchen Aufwand von Energie gebauten eigenen Sigana 
zum Meere und auch nicht die Freie Stadt ſchädigen können 
und wollen, die, wenngleich ſie manchmal entgegen ihren 
eigenen Intereſſen mit der Republik Konflikte vom Zaune 
brach, immerhin das. Recht hat, auf den vollen Schutz Polens 


zu., rechnen. f 5 “pe de 

Im Zuſammenhange damit hat die deutſche Preſſe dje 
ſchwierige, Lage von Königsberg berührt. 
dieſe Schwierigkeiten ergeben ſich eben aus dem Mangel ge⸗ 
nügender 


Doch 


deutſch⸗polniſcher Wirtſchaftsbeziehungen. Wir 
wiſſen alle, daß Gdingen und Danzig für das Wirtſchafts⸗ 


leben Polens ungenügend ſind und daß beſonders die Oſt⸗ 
gebiete unſeres Landes am liebſten den Königsberger Hafen 


benutzen würden, ohne Gdingen und Danzig irgend einen 
Schaden zuzufügen, wäre nicht dieſer Unwille von deutſcher 
Seite, der die Regelung der Beziehungen mit Polen er- 
Gerade bei den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen, die richtig genommen in beiden Ländern die 
überzeugung von dem Gewinn fejtigen müßten, der aus 
diciem Vertrag gezogen werden könnte, hat ſich in der 
deutſchen öffentlichen Meinung die ungerechte und ungünſtige 
Stimmung gegen Polen herausgebildet, die die Arbeit er- 


ſchwert. 
1 4 


Miniſter Zaleſki behandelte daun die polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen, deren Stand noch immer 
unbefriedigend jet, und die nur mit Geduld und Beharrlich⸗ 
keit zu verbeſſern fein werden. Die letzte polni ſche Note 


an Rußland kommentierte der Miniſter nur kurz, indem 


er die poſitive Zuſtimmung zu dem Grundgedanken des 
Vorſchlages von Litwinow betonte. Die beiden polniſchen 


Vorbehalte ſeien ohne Hintergedanken und entſprächen der 


früheren Stellungnahme der polniſchen Außenpolitik zu den 

oſteuropäiſchen Fragen. 

zer Zei: praktiſch erledigt werden. 
Nach der Rede des Miniſters Zaleſki wurde die Sitzung 


der Kommiſſion auf den kommenden Dienstag vertagt. 


Lloyd Georges Wahlprognoſe. 
Lloyd George, der Führer der engliſchen Liberalen, hat 
ſich am letzten Sonntag an die Riviera begeben. Vor ſeiner 


Abreiſe gab er einem Berichterſtatter der „Daily News“ ein 
„Interview, in dem er die Ausſichten des Liberalis⸗ 
mus bei den nächſten Neuwahlen außerordentlich optimiſtiſth 


beurteilte. Lloyd George erklärte, daß die kürzlichen Unter⸗ 
hausanfragen gezeigt hätten, daß eine bemerkenswerte libe⸗ 
rale Wiedergeburt ſtattfinde. Die liberale Partei habe bei 
den Neuwahlen beſſere Ergebniſſe erzielt als alle anderen 


Parteien. 


Nach ſeiner Auffaſſung werde der Liberalismus nach den 


Neuwahlen eine Stellung annehmen, die die Sonjervativen - 


wie Sozialiſten und ſelbſt Liberale in Erſtaunen ſetzen 
werde, ebenſo wie es die kürzlichen Neuwahlen in Neuſee⸗ 
land getan haben. Man könne die Ausſichten der Liberalen 
nicht von London aus betrachten. A i 

Er. Lloyd George, habe in verſchiedenen Wahlkreiſen 
Erkundigungen über die Wahlausſichten einziehen laſſen, die 
außerordentlich ermutigend ſeien. Die Wahltandidaten be⸗ 
richten von vollen Verſammlungen, einer größeren Hilfs⸗ 
bereitſchaft und dem Wiederaufleben des Intereſſes der 
jungen Leute für den Liberalismus. Vor allem ſehe die 
Jugend jetzt ein, daß der Liberalismus eine große Aufgabe 
habe. : 

Niemand könne ſich ein ſchwächeres Miniſterium 
als das gegenwärtige vorſtellen, und es jei ein ſchreck⸗ 
licher Gedanke, wenn man ſich vergegenwärtige, wie groß die 
Notlage der Nation ſei. Der Handel habe ſich ſeit übernahme 
der Geſchäfte durch dieſe Regierung erheblich verſchlechtert. 
In der Finanzwirtſchaft habe ſie die Ausgaben erhöht, nach⸗ 
dem ſie verſprach, eine Erſparnis von 10 Mill. Pfund jähr⸗ 
lich zu erreichen. Die Einführung des Goldſtandards habe 
dem Außenhandel einen tiefen Schlag zugefügt. In der 
Außenpolitik ſei ein vollſtändiges Verſagen in den 
Fragen der Abrüſtung zu verzeichnen. Nachdem die Tory⸗ 
Regierung fünf Jahre an der Macht ſei, ſei es notwendig, 
diejenigen, die in einer der größten engliſchen Induſtrien 
(Kohlenbergbau) beſchäftigt ſind, durch öffentliche Sammlun⸗ 
gen vom Verhungern zu erretten. Er glaube nicht, daß die 
Konſervativen bei den nächſten Neuwahlen auch nur 10 Pro⸗ 


zent der induſtriellen Wahlkreiſe halten können. 


In Afghaniſtan gehen die Kämpfe weiter. 


Die Abdankung Amanullahs wird nunmehr auch von 
der afghaniſchen Geſandtſchaft in Berlin beſtätigt. 


London, 16. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 


verſchiedenen Meldungen, die aus Kabul hier eingetroffen 


ſind, iſt die Lage in Afghaniſtan weiterhin geſpannt. Trotz 
des Rücktritts Amanullahs haben die Auſſtändiſchen die 
Waffen nicht niedergelegt, ſondern gehen weiter gegen 
Kabul vor. 


Ausbau der polniſchen Handelsflotte. 


Warſchau, 15. Januar. Bei der Abſtimmung über das 
Budget des Minifteriums für Induſtrie und 
Handel in der Haushaltskommiſſion wurde geſtern ein 
Antrag des Referenten angenommen, nach welchem die Pofi- 
tion zum Ausbau der polniſchen Handelsflotte um 
1621824 Zloty erhöht werden fol. Zur Annahme gelangte 
auch ein weiterer Antrag, die Einnahmen aus den fiska⸗ 
liſchen Gruben in Oberſchleſien von 900000 auf 
2 500 000 Zloty zu erhöhen. 
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Neuer Autonomiſtenſieg im Elſaß. 


Die Kammererſatzwahlen im Elſaß am letzten Sonntag 
für die ihres Mandats verluſtig erklärten Abgeordneten 
Rohe und Ricklin haben, wie zu erwarten war, ein für die 
Autonomiſten wieder ſehr günſtiges Ergebnis gehabt. Im 
Kreiſe Kolmar hat der autonomiſtiſche Kandidat Hauß 8744 
Stimmen fein hauptſachlicher Gegner Pfarrer Hauſer 4558 
Stimmen erhalten. Infolgedeſſen iſt eine Stichwahl not⸗ 
wendig, die für Haus ſehr ausſichtsreich it, da t die 


Kommuniſten ihre Stimmen bereits zugeſichert haben. 
Seine Wahl kann deshalb als geſichert gelten. Im Wahl⸗ 


reis Altkirch ijt der autonomiſtiſche Kandidat Stürmel, der 
ebenſo wie Hauß im Kolmarer Prozeß angeklagt und frei⸗ 
geſprochen war, bereits im erſten Wahlgang mit 7044 Stim⸗ 
men gegen 3650, die auf den nationalen Kandidaten fielen, 
gewählt worden. : ? 2 

Hauß ijt diesmal offen von der Eljajiioen Volkspartei 
unterſtützt worden, die zum erſten Male erklärte, daß der 
Kampf nicht um die Perſon, ſondern um Prinzipien gehe, 
und daß vor allem eine Demonſtration für die Amneſtie 
der im Kolmarer Prozeß Verurteilten notwendig ſei. In 
Kolmar hat übrigens der Sozialiſt Richard einen über⸗ 

raſchenden Erfolg mit 3592 Stimmen davongetragen. Der 

neugewählte Abgeordnete Stürmel war früher Eiſenbahn⸗ 
beamter und wurde ſeines Amtes enthoben, weil er das 
Manifeſt des Heimatbundes mit unterzeichnet hat. 

Die Wahlen, die völlig ruhig verlaufen ſind, werden 
ocjondere Bedeutung für die auf den 22. Januar feſtgeſetzte 
Kammerdebatte über die Elſaß-Politik der Pariſer Regie- 
«ung haben. 


Konflilte im Schleſiſchen Seim. 


Kattowitz, 15. Januar. Seit der in der Schleſiſchen 
Shriftliden Demokratie eingetretenen Spaltung ift 
unter den polniſchen Abgeordneten des Schleſiſchen Sejm 
ein leidenſchaftlicher Kampf entbrannt. Die Abgeordneten 
des Korfanty⸗ Lagers wollen das Mandat des Abg. 
Rakowfſki für ungültig erklärt wiſſen und fammeln 
Material zum Beweiſe dafür, daß er nicht in Oberſchleſien 
kinen Wohnſitz hat. Die Juriſtiſche Kommiſſion des Schle⸗ 
ſiſchen Sejm hatte unlängſt beſchloſſen, daß jeder Abgeord⸗ 
nete zum Schleſiſchen Sejm ſeinen ſeſten ſtändigen 
Wohnſitz in Schleſien haben müſſe. Dagegen ſucht das ſich 
um den Wojewoden Grazyüſki gruppierende Regie- 
rungslager nachzuweiſen, daß das Wahlrecht unabhängig von 
dem ſtändigen Wohnſitz ſei. : 

Die Autikorſantiſten haben wiederum entdeckt, daß nach 
der ſchleſiſchen Wahlordnung ein Abgeordnetenmandat er⸗ 
liſcht, wenn Umſtände eintreten, die im Art. 22 der Ver⸗ 
ſaſſung des polniſchen Staates vorgeſehen find. Dieſer Mr- 
tikel verbietet es den Abgeordneten, von der Regierung 
Orden (mit Ausnahme der militäriſchen) ſowie perſönliche 
materielle Vorteile anzunehmen. Die Abgeordneten, die von 
der Regierung Orden angenommen haben, ſind: 1. Kon⸗ 
itanty Wolny, Sejmmarſchall, 2. Michal Grajek, Bize- 
marſchall, 3. Jan Kedzior, Vizemarſchall, 4. Pawel 
dempka, 5. Eugenjuſz Brzuſka. Am 11, d. M. lief im 
Schleſiſchen Sejm ein Antrag ein, dieſe fünf Mandate für 
ungültig zu erklären. Wahrſcheinlich im Zuſammenhange 
mit dieſen Reibungen ijt der Wojewode Gratynſki mit dem 
Flugzeug nach Warſchau gefahren. 


Die Beltohlenen ratulieren 
den Einbrechern — 


und erhalten ihre Ware zurück. 
16. Januar. In der Nacht zum Sountag 


Hamburg, 


wurden durch Schaufenſtereinbruch aus einem bekannten 


Juweliergeſchäft in Hamburg Schmuckſachen im 
Werte von 26000 Mark geſtohlen. Die geſchädigte 
Firma, die der Findigkeit der Polizei nicht allzu viel ver- 
traut, erließ in den Morgenblättern eine große Anzeige, 
in der es heißt: „Wir gratulieren den Herren Einbrechern 
zum Erfolg! Die Waren würden wir gern von ihnen 
zurückkaufſen und zahlen ihnen mehr, als fie von 
irgendeiner anderen Seite erhalten werden. Beſtimmen Sie 
einen neutralen Ort! Wir verbürgen uns mit unſerem 
Namen, daß wir Sie nicht der Polizei ausliefern 
werden.“ 

) Die Einbrecher nehmen den Vorſchlag an! 

Daraufhin haben die Einbrecher jih telephoniſch mit der 
Firma in Verbindung geſetzt und eine Zuſammenkunft 
im Hamburger Stadtpark verabredet, die tatſächlich ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Diebe lieferten das geſtohlene Gut aus 
und erhielten einen Geldbetrag dafür. Einige fehlende 
Stücke ſollen die Einbrecher noch nachliefern; der Preis für 
dieſe Stücke ift noch nicht feſtgeſetzt. 


Sin polniſcher Hafen an der Dino. 


liber ein neues Hafenprojekt der polniſchen Regierung 
ult der Düna unterrichtet ein Aufſatz von E. Kaſprzycki 
in dem Warſchauer „Glos Prawdy “. 

Am linken Ufer der Düna zwiſchen Driſſa und Düna⸗ 
burg liegt das Städtchen Druja (4000 Einwohner), deſſen 
benachbarte Bevölkerung im Umkreis von über zehn Silos 
meter faſt ausſchließlich katholiſch und kulturell polniſch 
orientiert ſei. Auf dem anderen Ufer der Düng liegt das 
bereits zu Lettland gehörige Städtchen Przydrujſk. 
Zwiſchen dieſen beiden Städten liegt eine zu Polen ges 
hörige Inſel von zirka 40 Hektar. Der Lauf der Dina 
zwiſchen der Inſel und der Stadt Druja wartet nach Mei⸗ 
nung des Verfaſſers geradezu auf die Verwertung als 
Hafen: „Wenn die Düna bisher noch nicht unſer öſt⸗ 
licher Rhein 
ſie bisher noch nicht kannten und noch nicht wußten, welche 
polittich⸗wirtſchaftlichen Trümpfe fie in ihrer Tiefe reg pe 
Ein Blick auf die Karte follte genügen, um zu zeigen, daß 
ein Kürze an der Düna bei Druja unſer großer Hafen ent⸗ 
ſtehen wird und muß, der dem Staat folgende Vorteile 
erbringen wird: y iy. 3 

1. Volltommene Unabhängigkeit von allen inter 

nationalen Verwicklungen, N 
und 3, er wird Hilfe und Entlaſtung für Gdin- 
gen, Danzig, Memel und Riga bringen, ; 

„ Jubuſtrialiſterung der „Oſtmarken“ und in jedem 
Falle Verbindung mit dem Mutterlande, y 

5. der Hafen entwickelt unſere Cin flüſſe auf 
Lettland, Litauen und Ruß land, 

Vervolltommnung unſerer ſtrategiſchen Pläne, 

. Werterböhung für Fams- und Holzexport aus den 

Grenzgebieten, 

. bott für eine Menge Arbeitsloſer, 

y Entwicklung der polniſchen Schiffahrt uſw. 

Die wirtſchaftlichen Vorteile werden ſpäter 
nochmals wie Folgt umſchrieben: „Kurz geſagt, der Hafen 
von Druja und die polniſche Flagge darin macht uns zu 
wirtſchaftlühen Herren der heute herrenloſen Dina, und 
der polniſche Kaufmann wird dort vollkommen 
freies eld für die Standardiſation und große Abſatz⸗ 
miglitviciten für unſere Induſtrie haben. Wir exportieren 
Kohle durch Lettland und über Riga, bezahlen Trauſit, 
Lager, Umſchlag und Vermittlung, während der Hafen an 
der Düna unſere Handelsunkoſten vermindert und fie in die 
polniſchen Taſchen führt.“ * 

Schließlich werben noch für die Beſchleunigung 
der Ausführung dieſes Hafenprojekts folgende Gründe ins 


— N 


Magiſtrat 


der Lage iſt, eine derartige Arbeit zu leiſten, und nicht das 


Verpflichtungen auferlegen. 


Muß wirklich der Magiſtrat „in 


Erachtens das hohe Objekt die Mühe lohnen. 


geworden ift, fo nur deshalb, weil wir | ſich vielleicht ein Stadtrat finden, der die Reife nach Amerika 


Feld geführt: Bereits die ruſſiſche Regierung der Vorkriegs⸗ 
zeit habe Pläne für die Regulierung von Düna und Dnjepr 
aufgeſtellt und die Sowjetregierung habe für die Bore 
arbeiten zur Schaffung eines ſolchen Groß⸗ 
ſchiffahrtsweges Oſtſee— Schwarzes Meer 
bereits 20 Millionen Rubel zur Verfügung geſtellt. Die 
bereits heute dauernd zu Tal gehenden Traften weiß⸗ 


ruſſiſchen Holzes und die Tatſache der ruſſiſchen Pläne ver. 
ſprächen unbedingt eine große Rentabilität des 
polniſchen Plaus, „wenn wir uns nur nicht von 
Rußland oder Lettland überholen laſſen“. Im übrigen ſei 
die polniſche Regierung bereits dabei, die Eiſenbahnen 
auszubauen und für genügende Verbindungen 
mit dem Hafen Vorſorge zu treffen. , 


Die ausgeſchlagene Million. 


Wie wir bereits kurz am 15. d. M. mitteilten. hat der 
in ſeiner Sitzung vom 22. Oktober v. J. be⸗ 
ſchloſſen, die Erbſchaft nach der Frau Lena Cohen abzu⸗ 
lehnen. Auf der Tagesordnung der nächſten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſteht ein Antrag des Magiſtrats, ſeinem 
Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit zuzuſtimmen. 

Zur Begründung ſeiner Haltung führt der Magiſtrat 
Folgendes an: 

Frau Lena Cohen hat ihr ganzes Vermögen, das ſich 
in Amerika befindet, mit Ausnahme einiger Legate, der 
Stadt Bromberg mit 
ſchrteben: 

a) daß dies Vermögen einen ſtändigen Fonds oder cine 
Stiftung mit dem Namen „Lena und Selig Cohen 
Stiftung“ bilden fol, deren Einnahmen ausſchließlich 
für arme Juden verwendet werden; 

b) daß für die Dauer von 20 Jahren, vom Tode der 
Erblaſſerin an gerechnet, dies Vermögen in Verwal⸗ 
tung der von Frau Leng Cohen beſtimmten Perſonen 
bleiben ſoll, die verpflichtet find, ſämtliche Einnah⸗ 
men aus dieſem Vermögen alljährlich dem Magiſtrat 
der Stadt Bromberg zukommen zu laſſen, der ſeiner⸗ 
ſeits dieſe Beträge ausſchließlich für arme Juden zu 
verwenden hat. E 

Im Falle der Annahme der Erſchaft würde der Magi⸗ 
ſtrat laut den in Polen gültigen Vorſchriften folgende Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen: 

a) Vor allen Dingen wären in Amerika genaue, ofii- 
zielle Informationen über die Art des Vermögens 
einzuziehen, das ſich, wie aus den Akten hervorgeht. 
aus großem beweglichen und unbeweglichen Beſitz 
zuſammenſetzt; k 
als Univerſalerbe und gleichzeitiger Vertreter der 
Cohen⸗Stiftung wäre der Magiſtrat verpflichtet, all⸗ 
jährlich für die Dauer von 20 Jahren nach dem Tode 
der Erblaſſerin die Rechnungen der oben genannten 
Verwalter zu prüfen, um feſtzuſtellen, ob die dem 
Magiſtrat für die armen Juden überwieſenen Beträge / 
tatſächlich allen Einnahmen aus dem Vermögen der 
Frau Cohen entſprechen, desgleichen ferner lin 
Amerika) nachzuforſchen und die an den Beträgen 
evtl. fehlenden Summen von den Verwaltern ein⸗ 
¿ntreiben. l 

c) Ferner müßte der Magiſtrat 20 Jahre nach dem Tode 
der Erblaſſerin tatſächlich in Amerika von den Ver⸗ 
waltern das Vermögen übernehmen und eventuell 
dies Vermögen von den Verwaltern oder anderen 
Perſonen einziehen, falls ſich das Vermögen ganz 
oder teilweiſe in den Händen dritter befinden ſollte. 

d. Schließlich wäre der Magiſtrat nach tatſächlicher libero 
nahme und eventueller Eintreibung verpflichtet, dieſe 
Erbſchaft weiterhin in Amerika zu belaſſen oder ſie 

in Amerika zu liquidieren und den Gegenwert nach 
Polen zu ſchaffen, wobei zu bedenken iſt, daß das Ver⸗ 
mögen in Amerika bleiben und dort ad infinitum ver⸗ 
waltet werden müßte, falls die Einnahmen in dieſem 
Falle größer wären als bei der überführung des Ver⸗ 
mögens nach Polen. : 

Die oben genannten Verpflichtungen, wie Verwaltung 
und Durchführung der Liquidation der Erbſchaft in Amerika, 
um die im Teſtamente vorgeſehene Stiftung zu ſchaffen, 
gehen über die Kräfte des Magiſtrats hinaus, der nicht in 


folgenden Beſtimmungen ver- 


b 
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Recht hat, die Stadt an mit dieſer Angelegenheit immerhin 
möglichen Prozeſſen mit Dritten und an der eventuellen 
finanziellen Verantwortung vor jüdiſchen philanthropiſchen 
Organiſationen zu engagieren. 

Aus den oben angeführten Gründen hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, die Erbſchaft der Frau Lena Cohen nicht anzu⸗ 
nehmen und damit auf dem vom Magiſtrat am 9. 8. 1926 und 
am 31. 1. 1923 und von der Stadtverordnetenverſammlung 
am 15. 2. 1923 gefaßten Beſchluſſe zu verharren. 

Gleichzeitig betont der Magiſtrat, daß er alle wohltätigen 
Stiftungen gern entgegennimmt, falls dieſe nicht beſondere 
Aus dieſem Grunde kann der 
Magiſtrat Summen in bar zur ausſchließlichen Verteilung 
an arme Juden oder zur Schaffung eines Fonds entgegen⸗ 
nehmen, deren Zinſen alljährlich armen Juden ausgezahlt 
würden.“ l 

Wir haben unferen Leſern die Begründung des Ma⸗ 
giſtrats in aller Ausführlichkeit mitgeteilt, um ihnen Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich ein eigenes Urteil in dieſer Sache zu 
bilden. Es dürfte unſeren Freunden genau ſo wie uns ſelbſt 
gegangen ſein. Unwillkürlich fragt man ſich nach der Lektüre 
des Berichtes, wer naiver iſt: der Magiſtrat, der ſeinen 
Stadtverordneten etwas Deraxtiges zu bieten wagt oder die 
Stadtverordnetenverſammlung, die ſich ein ſolches Vorgehen 
des Magiſtrats gefallen läßt. 

Gewiſſermaßen als Kinderſchreck arbeitet der Ma. 
giſtrat in dieſem kulturhiſtoriſchem Dokument mit 
Worten: „in Amerita“. Als ob Amerika nicht auf unſerem 
Planeten läge ſondern auf einer anderen Welt. 

Mit „in Amerika“ fängt das „ſachliche“ Elaborat an. 
I in Amerika genaue offizielle 
Informationen“ einholen? Müßte er es, ſo dürfte unſeres 
Es würde 


nicht ganz ungern machen würde. Sprach man nicht vor 
einiger Zeit davon, einer unſerer Stadträte habe ſogar für 
eine Reiſe liquidiert, die er gar nicht gemacht hat. Warum 
ſollte nicht aus den reichen Zinſen einer Millionenerbſchaft 
eine Reiſe nach Amerika abfallen? Denn daß nicht die 
Stadt die Koſten für vie Verwaltung und Sicherſtellung des 
Vermächtniſſes zu tragen hätte, ſondern daß alle Unkoſten 
aus den Einkünften der Erbſchaft vorweg zu beſtreiten 


wären, das iſt doch wohl ſo ſelbſtverſtändlich, daß es unſer 


fürſorglicher Magiſtrat nicht überſehen kann. 

Aber die ſchöne Reiſe iſt ganz gewiß nicht nötig! Unſeres 
Wiſſens unterhält unſer Staat immer noch eine Geſandt⸗ 
ſchaft in Washington. Kann es eine geeignetere Stelle 
Ein Einholen „genauer offizieller Informationen“ geben? 

ine billigere doch wohl auch nicht! 

Gewiß hat der Magiſtrat die Pflicht, die Rechnungs⸗ 


legung der Verwalter bis zu 20 Jahren nach dem Tode der 
Lena Cohen — acht Jahre ſind bereits ſeit ihrem Tode 


vergangen! — ſorgfältig zu prüfen. Aber die Angſt des 
Magiſtrats vor Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung 
ſcheint uns doch etwas übertrieben! Die Herren, denen 
L. C. drüben die Verwaltung der Erbſchaft anvertraut hat, 
dürften doch wohl nicht mit einzelnen von unſeren Lands⸗ 
leuten aus gewiſſen Provinzen unſeres Staates verwechſelt 
werden, deren Lebenserwerb etwa darin beſteht, Wechſel zu 
unterſchreiben und ſie dann zu Proteſt gehen zu laſſen. 
Ein angeſehener Rechtsanwalt und ein Treuhandbureau 
unter Leitung zweier bekannter Anwälte ſind die Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker. Beide dürften genau jo vertrauenswürdig 
ſein wie jeder höhere Beamte unſeres Magiſtrats. Dieſe 
Herren drüben wiſſen von der erſten Ablehnung der Erb⸗ 


den 
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1941 — 20 Jahre 


ſchaft durch unſeren Magiſtrat, aber ihr Berantwor⸗ 
tungsgefühl gegenüber der Toten ift jo tief, ihr 
Wunſch, den letzten Willen der Erblaſſerin zu erfüllen ſo 
groß, daß fie das Angebot ein zweites Mal hier⸗ 
her gelangen ließen. 

Noch einmal: die Männer, die L. C. zu Vollſtreckern 
ihres letzten Willens beſtimmte, ſind keine Betrüger, 


ſondern ehrenwerte Männer mit Verantwortungsgefühl. 


Aber unſer Magiſtrat hat recht: er übernähme mit der 
Annahme der Erbſchaft eine Verantwortung! Aber nimmt er 
mit der Ablehnung der Erbſchaft denn keine Verantwortung 
auf ſich? Iſt ſich der Magiſtrat, ehe er den Schritt tat, auch 
über die Schwere der Verantwortung klar geworden, die 
darin liegt, die Stadt um mehr als eine Million zu ſchädi⸗ 
gen? Iſt ihm gar nicht der Gedanke gekommen, es könne ſich 
vielleicht ein Treuhänder finden, der ihm die Laſt der Ver⸗ 
antwortung abnimmt? Wir haben in Bromberg eine jüdiſche 
Gemeinde. Sie iſt nach dem Geſetz eine öffentlich⸗rechtliche 
Körperſchaft, die unter der Auffiht der Wofewodſchaft techt 
und die über ein Vermögen verfügt, das Sicherheit für die 
ordnungsmäßige Verwaltung der Erbſchaft und auch für 
eventuelle Haftung bietet. Warum hat der Magiſtrat mit 
der jüdiſchen Gemeinde, der einzigen Stelle, die Not urd 
Armut der hieſigen Juden in ihrem ganzen Umfang kennt, 
überhaupt keine Rückſprache genommen? Warum hat er ſie 
nicht gefragt, ob ſie bereit ſei, für ihn die Prüfung der 
amerikaniſchen Geſchäftsführung einſchließlich aller Haftung 
zu übernehmen? Hat er gefürchtet, daß die Herren, die 
ehrenamtlich die ſchwere Bürde der Gemeindeverwaltung 
tragen, auch die Verantwortung für die Erbſchaft zu über⸗ 
nehmen bereit ſein könnten und ſo die von Berufs wegen 
hierzu verpflichteten und — auch hierfür — bezahlten Herren 
des Magiſtrats gebührend zu entlaſten? Dann wäre der Maz 
giſtrat auch der großen Sorge enthoben, was im Jahre 
nach dem Tode der Erblaſſerin — „in 
Amerika“ zu geſchehen hätte. Lena Cohen hat in ihrem 
Teſtament ganz ausdrücklich beſtimmt, daß nach 20 Jahren 
das geſamte Vermögen an die Stadt Bromberg zu zahlen 
fei und drüben alles aufzulöſen fet. Welches in Polen qel- 
tende Geſetz verpflichtet unſeren Magiſtrat, ſich 1941 entgegen 
dem Teſtament zu überlegen, ob das Geld nicht beſſer in 
Amerika bliebe? Uns iit keine derartige Beſtimmung be- 
kannt, wir ließen uns aber gern belehren! 

Wenn ver Magiſtrat den geeigneten Treuhänder fänd 
E hätte er auch keine „Prozeſſe mit dritten“ zu führen. 

egreßanſprüche „füdiſcher philanthropiſcher Oroanifatin- 
nen“ aber, die der Magiſtrat ſo ſehr fürchtet. kommen über⸗ 
haupt nicht in Frage. denn keine derartige Organiſation 
beſäße die Aftivlegitimation zu ſolchem Ben, 
Daß der Magiſtrat jedoch ſolche irrealen 
Prozeſſe mehr fürchtet als die bitteren Anklagen 
ſeiner in Elend darbenden. hungernden und 
kranken jüdiſchen Mitbürger, die ihn freilich vor 
keinem irdiſchen Richter zwingen, ſondern nur 
den höchſten Richter aller Welten anrufen 
könnten, das ſcheint uns wahrlich alles andere, 
als wahr chriſtliche Nächſteuliebe. 

Als ganz beſonders bitteren Hohn aber empfinden wir 
den Schlußſatz des Berichtes. Faft ſcheint es, als wollte 
der Magiſtrat nach den Vorbildern der Antike der Tra⸗ 
gödie das Satyrſpiel ſolgen laſſen! Wann in aller Welt 
wird einmal der Fall eintreten, daß derartige Mittel in bar 
hinterlaſſen werden! Und wäre der außergewöhnliche 
Glücksfall wirklich eingetreten, hätte der Magiſtrat dann 
wirklich die Erbſchaft angetreten, die nur für „arme Juden 
beſtimmt wäre? Wir glauben, er hätte auch dann cise 
Ausrede gefunden! Oder hat nicht einer unſerer höheren 
Magiſtratsbeamten auf die Frage, ob er auch ablehnen 
würde, wenn die Erbſchaft für arme Katholiken beſtimmt 
wäre, nur mit einem Lächeln der Verlegenheit antworten 


können? 


daß ſich im Laufe der acht Jahre feit dem Tode 
der . C. pelben ungefähr ‚Dollar angeſammalt 
haben, erwähnt der Magiſtrat in ſeinem Bericht fürſorg⸗ 
lich nichts! Dieſe rund 300000 Zloty kämen ſofort her- 
über! Wieviel Not würde gelindert, wieviel Krantheit ge- 
heilt, wieviel Siechtum geſtützt, wieviel Segen geſtiftet! 
Aber würden dieſe 300 000 Ztoty nicht auch dem Kreis- 
lauf des Geldes in unſerer Stadt zuſtrömen? Wie oft 
würde das Geld im Laufe eines Jahres durch die Kaſſen 
kleiner Kaufleute und Gewerbetreibender flietzen, deren. 
Verdienſt und Einkommen erhöhen und damit auch der 
Stadt außer dem erhöhten Wohlſtand ihrer Bürger neuen 
Steuerzufluß bringen? $ i 

In 12 Jahren käme der Dollarſegen hierher. Was 
find 12 Jahre im Leben einer Stadt! Das Geld, in der 
Stadtſparkaſſe untergebracht, gäbe der Stadt die Möglich⸗ 
keit, ihre Kredite an Bürger jeder Konfeſſton um mehr als 
eine Million zu erhöhen. Welche Hilfe für unſere Mit- 
bürger! Aber mehr noch: zwiſchen Soll⸗ und Habenzinſen 
beſteht immer eine angemeſſene Spanus. Dieſer Betrag 
käme der Stadtſparkaſſe, damit wieder der Stadt und ihren 
Bürgern zugute. Schon heute aber wüchſe das Ver- 
mögen der Stadt um den großen Betrag und damit die 
. und der Zuſtrom fremden Geldes in die 

tadtſparkaſſe : r 

Sieht unier Magiſtrat all das nicht? Und 
wenn er es ſieht, hat er noch den Mut, aus Scheu vor 
Verantwortung die Annahme der Erbſchaft ansju- 
ſchlagen? Wer gibt ihm das Recht, auf eine große Gemälde⸗ 
galerie einfach zu verzichten, ohne ſich auch nur der Mühe 
zu unterziehen, ihren Wert kennen zu lernen? 3 

Und wenn alle materiellen Vorteile der Erbſchaft ihn 
nicht überzeugen, woher nimmt der Magiſtrat, der beſtellte 
Armenpfleger doch auch der jüdiſchen Armen, den Mut, ſeine 
bedürftigſten Pfleglinge ſo zu ſchädigen? 8 1 25 , 

Man erzähle uns, was man wolle! Wir können in 
dieſem Verhalten nichts anderes ſehen als eine neue Bes 
ſtätigung chauviniſtiſcher und ankeſemitiſcher Geſinnung! 

Lieſt unſer Magiſtrat auch ausländiſche Zeitungen? Der 
Artikel der „New York Times“, von dem wir im November 
berichteten, hat „in Amerika“ ungeheures Aufſehen erregt. 
unfer Aufſatz vom 23. November v. J. wurde in fait aller 
Kulturſtaaten Europas nachgedruckt. Aus den verſchieden⸗ 
iten Ländern Europas — aus Deutſchland, Frankreich. Hol- 
land, Dänemark und Italien — haben wir und unſere 
Freunde Anfragen erhalten, ob wir uns einen ſchlechten 
Scherz erlaubt oder Wahres berichtet hätten. Nirgends hält 
man jo Ungeheuerliches für möglich! . 

Unſer gutes Bromberg aber — noch jüngſt im Munde 
aller Welt, als es in heldenhaſter Weiſe ſich im Sprengen 
und Niederreißen eines Kulturdenkmals betätigte — jteht 
im Begriff, ein homeriſches Lachen der ganzen ziviliſierten 
Welt zu entfeſſeln. 

Wir erwarten von der morgigen Sitzung unſerer Stadt⸗ 
väter, daß ſie in letzter Stunde den neuen Schildbürgerſtreich 
verhindern! Wie hieß doch der Mahnruf im alten Rom: 
Videant Consules 


8 , A 


Blatt. 


Deutſche Rundichau. 


Brombera, Donnerstag den 17. Januar 1929. 


Nr. 14. 


Pommerellen. 


16. Jannar. 


Graudenz (Grudziądz). 


X Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich in den letzten 
Tagen ein wenig erhöht; er betrug am Dienstag früh 
1,62 Meter. Über die Eisdecke des Stromes iſt oberhalb 
der Mühle ein Steg zum Übergange von Paſſanten durch 
Einſtecken von Weidenſtöcken kenntlich gemacht worden, der 
aber nur recht ſpärlich in Anſpruch genommen wird. 

X Sein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen feierte Sonn- 
tag der hieſige Blaukreuzverein. Am 10. Januar 1904 qe- 
gründet, hatte der Verein durchſchnittlich 80—100 Mitglieder. 
In viele Familien, denen die Trunkſucht Unheil brachte, 
iſt durch die Arbeit des Vereins Friede und Sonnenſchein 
eingekehrt. Am Feſte ſelbſt brachten einige Anweſende 
ihren Dank für diefe Wohltat in kurzen Worten zum Mg- 
druck. Zurzeit zählt der Verein 22 Mitglieder. Als Feſt⸗ 
redner war der Bundesſekretär, Prediger Hoff aus Vands⸗ 
burg erſchienen, der über die Notwendigkeit und den Segen 
der Trinkerrettung ſprach. Vorträge des Poſaunen⸗ und 
des Geſangschors verſchönten das Fejt. 

x Unfall. Infolge einer wahrſcheinlich ſchadhaften 

Ofenanlage entitrömender Kohlengaſe betäubt wurden am 
Montag nachmittag die Gehlbuderſtraße 5 wohnhafte Frau 
Broniſlaw des Arbeiters Cichoeki nebſt ihrem fünf⸗ 
jährigen Töchterchen. Während das Kind bald ins Be- 
wußtſein zurückgerufen werden konnte, mußte Frau C. ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Ihr Zuſtand gibt aber zu 
Bedenken keinen Anlaß. * 

X Dem Unweſen der Wohnungsihmwindler ſucht dic 
Polizei nach Möglichkeit zu ſteuern. Dieſer Tage gelang es 
ihr, zwei Schwindler feſtzunehmen, die unter der Maske 
eines „Vermittlungsbureaus“ Betrügereien verübten. Es 
ſind dies der Inhaber des „Bureaus“ Franz Gwiaz⸗ 
dowſki und „fein Helfer Alex Stawic ki, der gleichfalls 
ein ſolches „Vermittlungsgeſchäft“ inne hatte. Die beiden 
Verhafteten operierten nach folgendem Rezept: Sie annon- 
cierten zunächſt in den Zeitungen, daß fie 2—3⸗Zimmer⸗-Woh⸗ 
nungen zu vermieten hätten. Die ſich Meldenden wurden 
zu Gwiazdowſki gelockt, dieſer aber, den Vermittler vor- 
täuſchend, brachte die Reflektanten zu ſeinem Kumpan Sta⸗ 
wieki, der erft in der Biſchoffſtraße wohnte; St. zeigte dann 
den Wohnungbegehrenden ſeine eigene Behauſung als die 
abzutretende Wohnung, während ſeine Frau ſich als Unter⸗ 
mieterin ausgab, welche die Wohnung nach der zu erfolgen⸗ 
den Vermietung ſofort dem Hausbeſitzer (St.) zur Ver⸗ 
fügung ſtellen werde. Es wurde darauf zwiſchen „Haus⸗ 
beſitzer“ und Wohnungſuchenden der Kontrakt abgeſchloſſen, 
dahingehend, daß die Wohnung von einem beſtimmten Ter- 
min von dem neuen Mieter bezogen werde. Die durch den 
Erhalt einer Unterkunft erfreuten Leute zahlten gern die 
verlangte Vermittlungsgebühr von 150—200 Zloty, ſowie 
außerdem für angebliche Reparaturen oder übernahme 
von Küchenmöbeln uſw. weitere 250—400 Zloty. Auf diefe 
Weiſe ſind von den gewiſſenloſen Gaunern viele Perſonen, 
meiſt aus Arbeiterkreiſen, geſchädigt worden. Perſonen, die 


durch die jetzt in Haft genommenen Betrüger geſchädigt 
wurden, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei 
(Kirchenſtraße 15, II) zu melden. * 


Eimer mitgebracht hatte 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Deutſche Bühne, Grudziadz. Das mit jo außerordentlichem Beifall 
aufgenommene Schauſpiel von Georg Kaiſer „Oktobertag“, 
das heute noch alle großen Bühnen beherrſcht und das hier ganz 
vorzüglick geſpielt wird, wird am kommenden Sonntag, dem 
20. er. noch einmal als Fremden⸗ und Volksvorſtellung gegeben 
werden, da von vielen Seiten der Wunſch laut wurde, dies be- 
deutende Stück, das vor Weihnachten viele Kreiſe nicht beſuchen 


konnten, noch einmal zu geben. Wer ſich deshalb erhebende und 
genußreiche Stunden bereiten will, verſäume dieſe n 


führung nicht. oie 
Eine Konditorei wird am Sonnabend, dem 19 Fannar ex., errich⸗ 
tet werden, die Kaffee, Schokolade, Schlagſahne, Eis und Kuchen 
zu ganz billigen Preiſen liefert. Die Kinder haben aljo Gelegen 
heit, ſich auch hier gütlich zu tun Für die Erwachſenen wird cin 
Reſtaurant auf der Bühne erbaut werden Der Kinder-Masken⸗ 
ball beginnt um 5 Uhr und dauert bis abends 10 Uhr. Die 
Garderobenkarten, die zum Eintritt berechtigen, mühen zeitig 
vorher im Geſchäftszimmer Mickiewicza 15, gelöſt werden. Alle 
Kreiſe helfen mit, den Kindern einige glückliche Stunden zu 
ſchenken. 969 
Kriedte⸗Konzert verſchoben. Das für den 4. Februar angeſetzte 
Abonnements⸗Konzert mit dem Klavier⸗Virtuoſen Georg von 


Harten findet bereits am Freitag, dem 1. Februar, abends 
8 Uhr, im Gemeindehauſe ſtatt. Die „Dresdner Nachrichten“ 


ſchrieben über den Künſtler: „er offenbarte glänzende Technik 
im Bunde mit ſtarkem Einfützlungsvermögen“. Abonnements 
werden noch in der Buchhandlung Arnold Kriedte Mickiewieza 3, 
entgegengenommen. Die Abonnenten erhalten die Eintritts⸗ 
karten zu dem am 26. d. M. ſtattfindenden Gaſtſpiel des Tegern⸗ 
jeer Bauerntheaters auch zum ermäßigten Preiſe. Auf die Mn- 


zeige in der heutigen Nummer wird empfehlend hingewieſen. 
(1031 * 


Thorn (Toruń). 


+ Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 
vom A Dezember 1928 bis zum 5. Januar 1929: 29 Ge⸗ 
burten, darunter 6 uneheliche und 2 Totgeburten; 25 Todes⸗ 
fälle, darunter 8 von Kindern unter 2 Jahren, und 8 Ehe; 
ſchließungen. 

Marktbericht. Ein ſonniges, froſtklares Wetter gab 
dem Wochenmarkt am Dienstag ein freundliches Gepräge. 
ließ aber die Lücken, die überall zwiſchen den Verkaufs⸗ 
ſtänden prangten, noch deutlicher erkennbar werden. Ob⸗ 
wohl wenig, war doch von allen Marktartikeln etwas an⸗ 
geboten, fo daß die Nachfrage durchweg befriedigt werden 
konnte. Es koſteten: Hajen 9—11,00, Gänſe 8—18,00, Enten 
6—10,00, Hühner 25900, Tauben 11,50, Butter (bei zu⸗ 
nehmendem Angebot) 2,40—3,30, Eier 3,60—4,80, Glumſe 
0,50—0,60, Kochkäſe 1,00, Sahne (Liter) 2,80—3 00, Pflaumen⸗ 
frende 1,00, Honig 2,80—3,00, Kartoffeln (Pfund 0,08 bis 
0,10, die verſchiedenen Kohlſorten (Pfund) 0,20—0,80, weiße 
Bohnen 0,50, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,20, Wruken 
0,10, Paſternak 0,20, Meerrettich 0,25—0,30, Peterſilie 0,10, 
Grünzeug desgl. Der Fiſchmarkt brachte ſehr großes Anz 
gebot von friſchen Heringen mit 0,40—0,50, ferner Salz- 
heringe mit 0,12—0 20 das Stück, und alle Sorten Süß⸗ 
waſſerfiſche zu den bekannten Preiſen. Auf dem Obſtmarkt 
Evfteten Apfel 0,20—0,60, Birnen 0,39—0,50, Walnüſſe 1,50 
bis 4,00, Apfelſinen Stück 0,40—1,00 und Zitronen Stück 
0,15—0,25. — Nicht geringes Aufſehen erregte ein praf- 
tiſcher Händler der ſich einen mit Holz und Koks gefüllten 
und dank deſſen wohltuender 
Wärme nicht ſo unter klammen Fingern zu leiden hatte 


—ä— —— — 


Hautleiden verſchiedenſter Art, zumal chroniſchen „Un⸗ 
reinigkeiten“ des Teints, wie Miteſſer, Blütchen, Eiter⸗ 
bläschen uſm., find in der Regel Zeichen einer Zirkulatious⸗ 
ſtörung der Säfte, hervorgerufen durch Überladung des 
Blutes an animaliſchen, vlaſtiſchen Stoffen und durch ge- 
ringe Zuführung pflanzlicher Soft, und, last not least, durch 
eine träge Verdauung. Dieſe wird am ſicherſten durch einen 
kurmäßigen Gebrauch des natürlichen Bitterwaſſers 


„Hunyadi Jänos“ angeregt, deſſen blut- und ſänſtereinigende 


Wirkung ja bekannt iſt und weſentlich zur Beſſerung oder 
gänzlichen Entfernung entitellender Hautleiden (unreiner 
Teint, Warzen ufo.) beiträgt, unter gleichzeitiger Hebung 
des allgemeinen Wohlbefindens. — Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Inform. koſtenlos: M. Kandel. Poznan, 
Maſztalarſta 7. 797 
PEAT // / A A A A TI sl 
wie ſeine Konkurrenten. Es ſcheint jo, als ob ſein Beifpiel 
Nachahmung finden würde. 

—dt Das ſchlechte Haſenjahr. Der Verband der oe 
liebhaber hat feſtgeſtellt, daß die Zahl der Hafen um 50 Pros 
zent gegen das Vorjahr abgenommen hat. Dieſer Umſtand 
wird erſtens dem ſchlechten Frühjahrswetter, ferner den 
vielen Parzellierungen von Gütern, wodurch das Wild ver⸗ 
ſcheucht wird, zugeſchrieben. Vian will, um für einen bejjes 
ren Haſenſtand in Pommerellen zu ſorgen, ma anderen 
Gegenden Haſen einführen und hier ausſetzen. Die vielen 
Treibjagden brachten meiſt ganz klägliche Ergebniſſe. 

SS Von der Strafkammer. Wegen? Vergewaltigung und 
Bedrohung mit Totſchlag war der G6jäßrige Arbeiter Franz 
Czerniakowſki angeklagt. Die Verhandlung fand 
teilweiſe bei geſchloſſenen Türen statt. Der Gerichtshof er⸗ 
blickte nur gefährliche Bedrohung und verurteilte Cz. zu 

Monaten Gefängnis. — Anton Krawezyk aus 
Stewken hatte auf der Straße den jugendlichen Arbeiter 
Malecki angehalten und von dieſem unter Bedrohung des 
Erſchießens die Herausgabe des Fahrrades gefordert. Hier⸗ 
für wurde er zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. — 
Boleslaus Ruſzkowſki und Leo Suplieki aus Podgora hatten 
dem Beſitzer Pekrul in Podgorz Getreide geſtohlen und 
wurden zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

—dt Gegen Kaution entlaſſen. Der im November ver⸗ 
gangenen Jahres, verhaftete Reſerveoffizier Alexander 
Jwaſyk wurde gegen eine e von 5000 Zloty 
wieder auf Freien Fuß geſetzt. ſteht unter dem Verdacht 
von Veruntreuungen zum Nachteile des Staates. * * 


Æ Selbſtmord durch Erſchießen verübte Montag abend 


gegen Volt Uhr in der Toilette des Reſtaurants „Gaſtro⸗ 
nomia” (früher Patzenhofer) in der Schillerſtraße der 
jährige Magiſtratspraktikant Franz Pilny, wohnhaft 
Mellienſtraße 118a. Er jagte ſich aus einem kleinkalibrigen 
Revolver eine Kugel in den Mund. Der ſofort alarmierte 
Nettungsdienſt überführte den Schwerverletzten in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Hier konnte ihm jedoch keine Hilfe 
mehr gebracht werden, da er gerade im Augenblick der Ein⸗ 
lieferung feinen Geiſt aufgab. Es ſteht noch nicht feit, was 
den jungen Menſchen zu dieſer Verzweiflungstat getrieben 
hat. j * 
wurde nach längerer Zeit 


=+ Ein Fahrraddiebſtahl 
Dem in der Mellienſtraße 


wieder einmal in Thorn verübt. 


Herzlichen Jan 


für die anläßlich der Beerdigung unſeres 
eben Verſtorbenen erwieſene Teilnahme. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Arthur Broeſe. 


Görſk, den 14. Januar 1929. 


1024 


Auskunftei u. 
Jeteltivbiiro 


Ikasm 
ul Bene 1 
erledigt ſämtliche 
Angelegenheiten. auch 
familiäre, gewiſſenhaft 
und diskret. 17064 


Krapatten 
Oberhemden 


reell und billig. 12652 
M. Hoffmann, 
früher S. Baron, 

Toruñ, Szewska 


dad lt 

Sabe meine Praxis 
vom 27. 10. wieder 
aufgenommen, erteile J 
Rat und nehme Bee 


tellungen entgegen. e 16 
R. SKUDIASKO, |Siitentombmaraine 


Toruñ, tazienna lo. zu verkaufen 926 
Telefon 430. 16157 Culmerſtraße 6. 


22222222 


eee 


aller Art sowie 
Reparaturen -;- Zeichnungen 
Kostenanschläge :- Taxen 
führt schnell u. gewissenhaft aus 


Herrmann Rosenau 
Baugeschäft 
Łazienna 1 Toruń Telefon 1413 


a 


1 Eßzimmer⸗ 
einrichtung (Ruß⸗ 


Biiroleim, 


Teppiche in versch, Qualitäten u. Größen 
Läufer in verschied. Qualitäten u. Breiten 
Fußmatten in allen Größen 

Gobelins und Gardinen 1% 


W.GRUNERT 


ip Shlad blawatów 
Stary Rynek 22 Toruń  Alist. Markt 22 


2-3 möblierte Zimmer 


e egant eingerichtet, in gut. Haufe, ab 1, Febr. 
von tincerloí. Ehepaar geſucht. Gefl. Angeb. u. 
U. 7339 an Ann.⸗Exp. Wallts, Toruń, erbet. 1039) % 


Jahres. 


Beginn 5. 7. 9 


Thom, == 


wena - Auen 


von Mittwoch, den 16. Br 
Ganz besonders preiswert: 
Winter- u, Sommermántel, Kostüme 
Kleider, Kleiderstoffe, Mantelstoffe — 
Reste in Wolle und Seide. 


Auf sämtliche anderen Waren 40 % Rabatt. 
Oskar Stephan 


Sämtliche 
Schreibwaren 


für Büro und Kontor “TM 


halte ich in nur auten, 
bewährten Qualitäten am Lager: 


Kontobücher, Farbbänder, Farbtücher 

Kohlepapier, Bleiz und Fei 

Radiermittel, 

beutel, Lohntüten, Umſchläge, Brief: 
papiere uſw. 


Juſtus Wallis, Toruń 
gegr. 1853. Schreibwarenhaus gegr. 1853, 


2 Die Bombe platzt! 
® Der große Wurf ist gelungen! 


Unser neu.s Karnewalprogramm ist eine Sensation für Torun 
und wird Tagesgespräch werden!!! 
Der beste Lustspielschlager der Wintersaison 


Pat und Patachon auf dem Pulverfaß. 


Versäumen Sie nicht, dieses Elite-S Sonder-Programm zu sehen, 
das ab heute bis Sonntag einschl, im 


Kino „HAN“, ulica Mickiewicza 106, Telefon 596 


mit Belprogramm über die Leinwand rollt. 
Deutsche Beschreibungen kostenlos an der Kasse, 


Die Spelunken von Marseille", 
Voranzeige: a der iodo Mädchenhändler-Film, 


ET: 


Für die Budh- und Kunſthandlung jude 
einen 


ich ei € 
mit guter Schulbildung, 
für die Muſikalien⸗ u, Papier⸗Abteilung 
| 


Spezialiſt f. moderne 
Damen » Faarſchnitte 


Haare bleichen und 
iji färben, auch in Gold⸗ 
blond und Tizianrot, 

la Ondulation 
bei A. n 
Szeroka 16. 941 Dgrodnwa 5, 


— == am Fi chmarkt. 17078 


~ Ber ernimmt Hausorun Sausorunditiid 


im Zentrum der Stadt 
Tag: und Nachts geleg, mod gebaut. IL, 
pflege 


Dane: ar. “pig i dete 
d „| bet Barzahla. jofort zu 
ee 1234 verkaufen Off. u. F. 1028 
an Ann.⸗Exp. Wallis, an die Geſchäfts⸗ Stelle 
Torun. A. Kriedte, Grudzigdz. 


Gutes, öden 


Hausmädchen 


mit nur gut. Zeugn. u. 
erfahr. in der Durch 
ſchnittsküche. zum 1. 2. 
geſucht. Sprechzeit 5—7 
Uhr nachmittags. 1035 
Frau Eliſe Hellmoldt, 
Fl. Sw. Katarzyny 2, 


langjährig 


chenſliſte 
Muſter⸗ 


Die größte Lachbombe des 


nommen, Das G 


Sonntags ab 3 Uhr, 


em 


Lehrfräulein. 


Bewerber müſſen die deuſche u. polniſche 
Sprache beherrſchen. 


Arnold Kriedte, Grudziadz. 


Suche zum 1. Februar 
erfahrene, evgl. 


Beſitzertochter bevor- 


Konzert u. Kunstveransaltungen 


der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz 


Das Abonnements-Konzert des 
Kiavier-Kiinstlers 


Georg von Harten 
findet nicht am 4. Februar 
sondern bereits am 


Freitag, d.1. Februar 
statt, 
Berliner Börsenkurier v. 5. 2. 28: 
Sein Können ist ungewöhnlich groß. 
Abonnements werden neh entgegenge- 
astspiel des 


seer Bauerntheaters erhalten die Abon- 
nenten zu ermäßigten Preisen, 


Arnold Kriedte 
Mickiewicza 3. 


Graudenz. 


|_ 4 Kinder: 
Masten - Roltüme 


fer: 7,12und13 RT 
zu verkaufen. 
T. Malinowski, 


Möbl. 
Zimmer 
Zentrum der Stadt. 


mit auch ohne Venſion 
an beſſeren Herrn von 


Torunska 10. 


1029 


Möbl. Ri ſofort zu vermieten. Zu 
. immer erfrag. Chełmińska 26, 
zu vermiet, Lipowa 69, 
1 Tr. rechts. 


im Reſtaurant. 1022 


1023 


Graudenjer 
Ruder = Berein z. t. 
Die diesjährige ordentliche 


Hauptverſammlung 
findet Mittwoch, d. 30. 1, 
1929, abends 8 Uhr, in 
Ertelt's Bierſtuben ſtatt. 
Alle aktiven und paſſiven 
Mitalieder werd. hierdurch 
jagungsgemäß dazu einge⸗ 


bei Familienanſchluß. 


zugt. Zeugnisabſchrift. laden: um . Erſcheinen wird 
u, Gehaltsanipr, erbitt. J gebeten. brd 1024 
Sta Clava Hunziter, 1, Bericht bes > Nan 

2 125 2. Beri es Kaſſierers, 
r 3 Bericht des Fahrwarts, 
4. Entlaſtung des Vorſtandes, 
„6761717... a AN 5 des Vorſtandes, 

E ntráge, 
A A 


auch Bernitein kauft Anträge müſſen ſchriftlich bis zum 25. 1, 29 


Paul Modrak, 


15470 bei dem Unterze 1 erei erd 
Uhrmacher, Torunska5. as x ds ete 
EEE IE J. A. R. Domte, 1. Vorſitzender. 


Hotel Królewski Dwór, Tel. 38 


Donnerstag, den 17. d. Mts., ab 20 Uhr 


Extra-Konzert 
unter Leitung des Herrn E. Miedzianski, 
Jeden Dienstag und Freitag: 


Familienabend 


Sonniag Matiné 


5 Uhr- Tanz- Tee. 


Poinisch -französische Küche. 
Gut. gepflegte Getränke. (Pilsener Urqueib. 
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131 wohnhaften Oberleutnant Felix Cywinſki wurde 
das vor der Kaſerne des 4. Fliegerregiments ſtehen ge⸗ 
laiene Fahrrad im Werte von 200 Zloty von einem unbe⸗ 
kannten Täter „entführt“. * * 
Diebſtahl. Der Frau Monita Majewſka, Bader- 

ſtraße 4, wurden ein Paar Schuhe im Werte von 25 Ztoty 
geſtohlen. Die Polizei bemüht ſich, den Täter ausfindig zu 
machen. * e 
se Der Thorner Polizeibericht vom 15. Januar ver 
zeichnet die am Montag erfolgte Feſtnahme von zwei Per- 
iouen. wegen Vagabundierens. — Wegen Verſtoßes gegen 
Fre izei- bzw. Sittenpollzeivorſchriften wurden ein Dam, 
rei Protokolle gufgenommen. * 


A A nr 


y. Briejen (Wabrzezno), 15. Januar. Auf der am Sonn⸗ 
abend, 12. d. M., abgehaltenen kleinen Treibjagd auf 
der Feldmark der Gemeinde Schönbrod (Czyſtochleb) wurden 
von ſechs Schützen 18 Haſen und ein Fuchs zur Strecke ge⸗ 
bracht. Jagdkönig mit fünf Hajen und einem Fuchs wurde 
Malermeiſter Wad wer, Briejen, — Am Sonnabend, 12. d., 
hielt der hieſige Kreislandbund ſein diesjähriges 
Winterverguügen, verbunden mit Theaterauffüh⸗ 
rung, Konzert und Tanz, im Hotel „Zum Brieſener Hof“ 
ab. Zur Aufführung gelangte der Schwank in drei Akten 
„Stöpfel“ von Franz Arnold und Franz Bach. Dieſes präch⸗ 
tige mit köſtlichem Humor geſchriebene Stück fand großen 
Beifall. 

m. Dirſchau (Tezew), 15. Januar. Die hieſige Grenz⸗ 
polizei beſchlagnahmte im Monat Dezember y. J. 
Schmugglerware im Werte von ca, 3500 Zloty, — In das 
Kolontalwarengeſchäft des Bäckermeiſters Sobiſch in der 
Danzigerſtraße kam unlängſt ein Herr und erſuchte, ihm 
20 Zloty zu wechſeln. Da die Verkäuferin jedoch nicht ſo⸗ 
viel Kleingeld in der Ladenkaſſe hatte, begab fic ſich in den 
durch ein Zimmer getrennten Bäckerladen. Als ſie zurück⸗ 
lehrte, war der Mann unter Mitnahme von 100 Zloty ver- 
ſchwunden. — Den Bahnhof vajiierte ein Auswanderer⸗ 
transport von zuſammen 448 Perſonen, die vorläuſig 
ins Auswandererlager nach Neuſtadt abgeſchoben wurden, 
um von dort nach Kanada transportiert zu werden. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 14. Januar. Gerichts⸗ 
tage. Im erſten Halbjahr 1929 hält das hieſige Amts⸗ 
gericht nachſtehende Gerichtstage in Lonkorſch (Lafora) im 
Hotel Hallerezytöw ab: 13. Februar, 13. März, 17. April, 


15. Mai und 12, Juni. — Durch die ſtaatliche Oberförſterei 
Koſtkowo findet am 25. d. M. eine Holzverſteige⸗ 
zung in Koſzelewy ſtatt. Verkauft wird Nutz⸗ und Brenna 
holz aus den Revieren Plosnica und Olſzewo. Ferner wird 
diejelbo Oberförſterei am 8. Februar Nutz- und Brennholz 


in Siejpiny aus den Reyiexen Sup, Kleipiny, Janowo und 
Koſtkowo verkaufen. Das Hols wird nur gegen Barzahlung 
abgegeben. Händler werden zum Bieten nicht zugelaſſen. 

m, Pelplin (Kr. Dirſchau), 15. Januar. Holzver⸗ 
ſtei gerung. Am Donnerstag, 10. d. M., fand hier im 
Lokale des Herrn Pruſzak eine Holzverſteigerung der Ober⸗ 
förſterei Pelplin ſtatt. Es waren ſehr viel Käufer erſchienen. 
Für Klobenholz zahlte mau 16 Zloty pro Raummeter, Rund- 
holz dagegen wurde mit 15 Zloty gekauft. 

h. Strasburg (Brodnica), 14. Januar. In der Zeit vom 
14. Dezember bis 5, Januar verzeichnete das hieſige Stan⸗ 
desamt 13 Geburten, darunter zwei uneheliche und zwei 
Totgeburten ſowie 19 Todesfälle. — Infolge Motordefekts 
mußte das Poſt flugzeug, das zwiſchen Warſchau und 
Danzig verkehrt, am letzten Mittwoch in der Nähe von 
„Tivoli“, vier Kilometer von Strasburg entfernt, nieder⸗ 
ehen. Die Poſtſachen wurden mittels Eiſenbahn nach 
anzig befördert. Nachdem ein aus Danzig eingetroffener 
Monteur den Schaden ausgebeſſert hatte, ſtieg das Flugzeug 
wieder auf. — Die ſtaatliche Oberſörſterei Zotezno vers 
anſtaltet im erſten Vierteljahr 1929 folgende Holzver⸗ 
ſtei gerungen: am 22 Jauuax, 26, Februar, 26. März 
im Gaſthauſe Trojanowſki in Konojad (Konojady), am 
30. Januar, 6. März im Hotel Paul in Goßlershauſen 
(Jablonowo) und am 13. Februar im Gaſthauſe Deſewſki in 
Zbiezuo. Verkauft wird Nutz⸗ und Brennholz gegen Barz 
zahlung. — Am Sonnabend, 19. d. M., verkauft die Förſterei 
Kantuta im Gaſthauſe in Broddy⸗Damm (Tama Brodata) 
einen größeren Poſten Nutzholz, überwiegend Bauholz 3, 
und 4, Klaſſe. 


Freie Stadt Danzig. 


* Feuer im Zoppoter Kaſinohotel. Dienstag abend 
gegen 7½ Uhr brach im Dachſtuhl des Zoppoter Kaſino⸗ 
hotels, offenbar durch einen ſchadhaften Schornſtein 
verurſacht, Feuer aus. Infolge des ſtarken Windes griff 
das Feuer ſchnell um ſich, ſo daß aus dem mittleren Teil des 
Dachſtuhles, wo das Feuer ausgebrochen war, bald die 
Flammen emporſchlugen. Der Zoppoter Feuerwehr und den 
Beamten des Hotels gelang es, ein weiteres Umſichgreifen 
des Brandes zu verhindern. Der Teil des Dachſtuhles, der 
ſich über der Kuppel befindet, ijt jedoch niedergebrannt. — 
Fünf Jahre Gejánguis für einen Meſſerhelden. Der 
22 Jahre alte Arbeiter Grid Gurſki, der am 22. Sep- 
tember v. J. den Arbeiter Karl Schreiber in einem 
Lokal in der Schloßgaſſe mit einem Meſſer tödlich verletzte, 


Die polniſche Kohleninduſtrie im Jahre 1928. 


Das Jahr 1928 iſt für die polniſche Kohleninduſtrie ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der. Förderung, wie auch des Kohlenabſatzes 
ein Rekordjahr. Den proviſoriſchen Aufſtellungen des 
Handelsminiſters zufolge betrug die Förderung 
40 482 000 Tonnen. Sie ift im Vergleich zum Jahre 1927 alfo 
um 2398000 Tonnen, oder um 6,3 Prozent geſtiegen und 
hat fiH ſehr bedeutend der Vorkriegsförderungsziſſer ae- 
nähert, die 40972000 Tonnen betrug. Im Jahre 1928 
wurden alfo 98,8 Prozent der Vorkriegsförderung erreicht. 
Das find die Ziffern für das geſamte polniſche 
Kohlengebiet, aljo nicht nur Oberſchleſien. In den 
einzelnen Kohlenrevieren ſtellen fie ſich anders 
dar. In dem oberſchleſiſchen Revier wuchs die 
Förderungsziffer im Jahre 1928 gegen das Vorjahr um 
8,7 Prozent, im Dabrowaer Revier blieb ſie auf dem 
Niveau von 1927, in dem Krakauer wuchs fic um 32 Pro⸗ 
zeut. Im Vergleich zu dem Vorkriegsjahr 1913 war die 
Förderung im Jahre 1925 in Oberſchleſien um 6 Prozent 
geringer, im Dabrowner Gebiet um 12 und im Krakauer 
um 28 Prozent höher, als vor dem Kriege. 

Der Geſamtumſatz betrug nach Deckung des eigenen 
Bedarfs der Gruben und des Deputats der Beamten und 
Arbeiter im Jahre 1928 36 736 000 Tonnen, und war 2966 000 
Tonnen oder 8,8 Prozent höher, als der Geſamtumſatz im 
Jahre 1927. 

en Innenmarkt. 

Von dem Geſamtabſatz wurden 23 375 000 Tonnen 
oder 63,6 Prozent auf dem Junen markt untergebracht, 
13361000 Tonnen oder 36,1 Prozent hingegen expor⸗ 
tiert. Im Vergleich zum Jahre 1927 ſtieg der Abſatz im 
Juland um 1181000 Tonnen, und die Ausfuhr ins Aus⸗ 
laud um 1783000 Tonnen. Im Jahre 1928 iſt eine gewiſſe 
Verſchiebung des Ziffernverhältniſſes zwiſchen dem Innen⸗ 
abſatz und dem Export zugunſten des Exportes er⸗ 
fulat, denn im Jahre 1927 wurden im Juland 65,7 Prozent, 
im Ausland 34,3 Prozent abgeſetzt. Aus dieſen Ziffern geht 
hervor, daß der Verbrauch des Inlandes hinter der Steige⸗ 
rung der Kohlenförderung zurückbleibt und die Kohlen⸗ 
induſtriellen gezwungen find, ihre Ausfuhr zu vergrößern. 

Der Anteil der einzelnen Kohlenrevtere 
am Abſatz auf dem Innenmarkt wie im Ausland ift nicht 
einhektlich. Das Krakauer Revier ſetzt fajit feine ganze 
Kohlenförderung im Inland ab, das Dabrowaer Gebiet 
ſetzt etwa 70 Prozent und Oberſchleſien nur nicht 
aang 60. Prozent tm In lande ab. Der Kohlever⸗ 
brauch im Inlande wuchs pro Kopf der Bevölkerung im 


Jahre 1928 gegen das Vorjahr um 3 Prozent und betrug 


895 Kilogramm. Die Verbrauchsſteigerung it hauptſächlich 
bei der Induſtrie und dem Verbrauch für häusliche Zwecke 
ſeſtzuſtellen, während der Verbrauch auf den Eiſenbahnen 
und in den ſtädtiſchen Anlagen, wie Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und 
Waſſerwerken, etwa auf demſelben Niveau geblieben tit. 


Export. 


In Berichtsjahre wurden nach den Konuventions⸗ 
(Oſterreich, Ungarn, die Tſchechoflowakei und 
Danzig! 4964000 Tonnen, oder 30,1 Prozent des Exportes 
ausgeführt, 8397 000 Tonnen oder 63,6 Prozent auf freien 
Märkten untergebracht, wo ſich die Preiſe unter dem 
Einfluß der Konkurrenz aller gegen alle recht ungünstig 
geſtalteten. Das prozentuale Verhältnis zwiſchen den Aus⸗ 
fuhrziſſern auf die Konventionsmärkte und denen nach 
freien Märkten iſt ziemlich genau dasſelbe, wie im Jahre 
1927. Ziffernmäßig vergrößerte ſich die volniſche 
Kohlenausfuhr ein wenig nach Sſterreich und Ungarn, 
während nach der Tſchechoflowakei die doppelte Menge der 
Ausfuhr des Jahres 1927 exportiert wurde. Dieſes iſt 
darauf zurückzuführen, daß im Jahre 1928 das volle tidedo- 
flowatiſche Kontingent ausgenugt werden konnte, während 
das im Jahre 1927 eine Reihe von Monaten hindurch nicht 
der Fall war. ; 
Nach den ſkandingaviſchen Ländern, (Schweden, 
Dänemark und Norwegen) vergrößerte fih im Vergleich 
zum Jahre 1927 der polniſche Kohlenabſatz um 875 000 Ton⸗ 
nen oder 21 Prozent, nach den balttſchen Ländern (Lett⸗ 
land, Litauen, Finnland und Eſtland! um 56 Prozent, nach 
den weſtlichen Ländern (Holland, Frankreich und Bel: 
gien) um 156000 Tonnen oder 57 Prozent, der Abſgtz von 
Bunkerkohle ſtieg um 201000 Tonnen oder 120 Pro: 
zent. Zum eviten Male wurden Probeſendungen polniſcher 
Kohle nach Tunis, Marokko, Chile und Braſilien in einer 
Geſamtmenge von 25000 Tonnen geſchickt. Der Soblen= 
a ſatz auf demitallenſchen Markt hat fait völlig ante 
gehört und verringerte ſich um 700 000 Tonnen. Dies ift 
in erſter Linie auf die Bevorzugung der dentſchen 


Neparatinnsfohle durch Italien zurückzuführen, fo- 
wie auf die Uumaglicotett einer umfangreiden Verfrachtung 
von Kohle nach Italien auf dem Seewege, da der Landweg 
ſich infolge der hohen Eiſenbahnfrachten nicht kalkuliert. 

Von der Exportkohle wurde im Jahre 1923 über die 
Hälſte, nämlich 7200 000 Tonnen (das ſind 51 Prozent) über 
e Gdingen exportiert, während im Jahre 1927 
durch dieſe Häfen nur 4441000 Tonnen oder 43 Prozent 
des Exportes gue Die Kohleumſchlagsfähigkeit Danzigs 
vergrößerte ſich im Jahre 1928 um 40 Prozent, die Gdingens 
um annähernd 100 Prozent. 


Unzuläugliche Waggongeſtellung. 


Eine erhebliche Schwierigkeit wurde, ähnlich wie in den 
vorhergehenden Jahren, der Kohleninduſtrie beſonders in 
den letzten vier Monaten 1928 durch das Fehlen eines 
ausreichenden Eiſenbahnwaggonparkes be 
reitet. Es zeigte ſich wiederum, daß der polniſche Eiſen⸗ 
bahnpark trotz des Leihens einiger Tauſend fremder Kohlen⸗ 
wagen nicht ausreicht, um den vergrößerten Transport- 
bedarf in den Herbſtmonaten zu bewältigen. Durch die 
Zuckerrübenernte und den vergrößerten Bedarf an 
Heizkohle ſtieg der Bedarf au Wagen auf der polniſchen 
Eiſenbahn im November 1928 um 14,2 Prozent, im Ver⸗ 
gleich zum November des Jahres 1927, Bei einem fo exa 
heblichen Anwachſen der Ver adegütor helfen keine Vor⸗ 
richtungen zu einer rationellen Ausnutzung des vorhan⸗ 
denen Parks, ſondern man muß ihn zu vergrößern 
ſuchen, und zwar entweder durch Leihen von Wagen oder 
durch Ankauf neuer Waggons. Da nun auf dem euro⸗ 
päiſchen Markt gegenwärtig Waggons nicht geliehen werden 
können, bleibt nur der Kauf übrig. Tatſächlich iſt jedoch in 
dem Budgetvoranidlag des Verkehrsminiſteriums für das 
Jahr 1929/30 kein Betrag zur Vergrößerung des 
Waggonparks vorgeſehen, ſondern nur gewiſſe 
ungenügende Kredite zur Auffüllung des beſtehenden. 

Durch den Waggonmangel war die Kohleninduſtrie nicht 
nur nicht in der Lage, den Bedarf des Inlandes 
vollſtändig zu befriedigen, ſondern war fogar ge- 
zwungen, im November und Dezember den 
Export einzuihränten. 


Konkurrenz im Ausland. 


Eine weitere Hauptſchwiexigkeit, mit der die polniſche 
Kohleninduſtrie das ganze Jahr hindurch zu kämpfen hatte, 
war die Konkurrenz anderer Staaten auf den 
ausländiſchen Abfatzmärkten, in erſter Linie die 
Konkurrenz Englands. Dieſer Kampf hat im vergange⸗ 
nen Jahre ſogar eine gewiſſe Berſchärfung erfahren, 
als deſſen Folge der Durchſchnittspreis für eine Tonne beſter 
oberſchleſiſcher Kohle fob Danzig, der im Jahre 1927 etwa 
15 Schilling (32 Stoty) betrug, gegenwärtig auf etwa 
12 Schilling (20 Ztotp) geſunken iit. Nach Abang der Fracht 
in Höhe von 7,20 Zloty pro Tonne, der Verladekoſten und 
einiger anderer Nebengebühren von inSgejamt 6 Zloty, 
bleibt für eine Tonne loco Grube ein Preis von 13 Zloty, 
während die Selbſtkoſten (Arbeitslöhne und andere Firs 
derungskoſten) über 17 Zlotu betragen. 

In der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres it auch 
erheblich der Export von Kohle aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien nach Oſterreich geſtiegen, und zwar 
infolge der Einführung beſonderer Frachtermäßigungen für 
deutſche Kohle, die über Bogumin geht. In kurzer Heit jot 
außerdem eine Erhöhung der öſterreichiſchen 
Gifenbabntarife erfolgen, die wiederum eine Ver⸗ 
tenerung der Frachtkoſten für polniſche 
Kohle nach Wien auf dem Geblet Öfterreihs um 22 Pros 
zent mit ſich bringen wird. Dadurch ijt die Konkurrenz⸗ 
möglichkeit für andere Kohle auf dem üſterreichiſchen Markt 
erheblich größer geworden. Sollte noch die beabſichtigte 

olniihe Tariferhöhung für den Export von 
Ronis bet die trockene Grenze eintreten, fo kaun der Export 
ſterreich ſehr erheblich darunter leiden. Das wäre 

umſo bedauerlicher, als gegenwärtig aus Polen im Monats⸗ 
durchſchnitt 250 000 Tonnen in Sſterreich mit Gewinn abge⸗ 
ſetzt werden. 4 

Zuſammenfſaſſend kann geſagt werden, daß die 
voln ische Kohlen induſtrie ſich im nergan⸗ 
genen Jabre hiuſichtlich der Produttton 
K ntig entwickelt hat, da der Abſatz ſowohl auf dem 
Innenmarkte wie auch im Ausland geſtiegen iit, Jedoch hat 
ſich die finanzielle Lage der Betriebe gauz erheblich ver⸗ 
ſchlechtert und zwar infolge des Preisſturzes der Export⸗ 
kohle auf den Auslandsmärkten, der . Ar⸗ 
beiterlöhne und der Erhöhung der allgemeinen Koſten. 
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wurde vom Schwurgericht wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt, jowie wegen unerlaubten Wafſentragens zu 
60 G. Geldjtrafe, auf die die verbüßte Unterſuchungshaft 
verrechnet wird. Der Staatsanwalt batte acht Jahre Zucht⸗ 
haus beantragt. Die Beweisaufnahme ergab einwandfrei. 
daß der Angeklagte den tödlichen Meſſerſtich gegen Schrei⸗ 
ber geführt bat. Auch wurde von Zeugenſeite bekundet, 
daß Gurſki ein offenes Meſſer bei fiH zu tragen pflegte. —- 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Groß⸗Jeſtin, 15. Januar. Of Nn In 
der Wohnung des Kauſmanns Itzigehl explodierte ein 
Ofen. Durch herumfliegende Trümmer wurde Haff J. ver⸗ 
letzt, ſo daß ſie ins Kolberger Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 

* Königsberg, 15. Januar. Zwei Todesopfer 
durch Kohlenoxydgas. In Fiſchhauſen find zwei 
Malerlehrlinge durch Kohlenoxydgas ums Leben gekommen. 
Man öffnete, da fie nicht zur Arbeit erſchlenen, gewaltſam 
die von ihnen verſchloſſene Tür ihres Schlafraumes und 
¡and die beiden jungen Leute tot auf. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 

* Schneidemühl, 15. Januar. Selbſtmord auf den 
Schienen. Auf dem Bahngleiſe wurde die Leiche eines 
Mannes gefunden, der aller Wahrſcheinlichteit nach Selbſt⸗ 
mord begangen hat. Der Tote wurde als der 19 Jahre alte 
Arbeiter Georg Jahnke von hier erkannt. Er foil ge- 
mütsleidend geweſen ſein. i 


Kleine Rundſchau. 


* Köhl verunglückt. Der deutſche Ozeauflieger Köhl 
hat ſich beim Skilauf in der Umgebung von Arola er: 
heblich verletzt. Er ſtürzte ſo unglücklich, daß ihm die 
Spitze eines Skis ins Auge drang. Köhl hat ſich 
zur Behandlung nach Chur begeben. ‘ 


* Die Kanaliſation explodiert. In Geljentirden 
erfolgten im ſüdlichen Stadtteil Ueckendorf in der Straßen⸗ 
fanalijation zwiſchen dem Bahnhof Gelſenkirchen⸗Watten⸗ 
ſcheid bis hinauf zur Stadt Wattenichetd kurz hinterein⸗ 
ander drei heftige Explojtonen, durch die die Be- 
völkerung in großen Schrecken verſetzt wurde. Wie fio 
ſpäter Herausitellte, hatte ein in der Ueckendorfer Straße 
wohnender Stellwerksmeiſter in der im Keller gelegenen 
Waſchküche den Waſchofen angezündet. Das Feuer brannte 
bereits läugere Zeit, als der Mann zu ſeinem Schrecken 
plötzlich eine blaue Flamme wahrnahm, die ſich über 
den ganzen Boden der Waſchküche ausbreitete. Kaum 
hatte er fih in Sicherbeit gebracht. als eine heftige Erploſton 
erfolgte, der bald darauf zwei weitere folgten. Das Feuer 
hatte fid durch das Abflußrohr in den Kanal fortgeſetzt, und 
dort hatten die Exploſionen ſtatigefunden, die İO bligſchuell 
auf eine Straßenlänge von etwa 800 Meter fort 
ſetzten. Auf der ganzen Ueckeudorſer Straße flogen die 
ußeiſernen ſchweren Kanaldeckel haushoch iu die 
uf t und aus den freigewordenen Kanaloäffuungen ſchlugen 
gleichzeitig etwa 40 Meter hohe Stichflammen 
empor. Jufolge des gewaltigen: Luftdrucks zerſprangen 
ſfämtliche Fenſterſcheiben der angrenzenden Häuſer. Die 
ſtädtiſche Feuerwehr und die Polizel waren bald zur Stelle 
und nahmen die Unterſuchung auf. Mau vermutet, daß 
die Explofionen auf die in die Kanaliſation abgeleiteten 
Benzolabwäſſer der Zeche Holland in Gelſenkirchen 
zurückzuführen find. Da die Straße in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden noch wenig belebt war, ſind wie durch ein Wunder 
teine Menſchen zu Schaden gekommen. 


Die Odinger Werſt. 


Der Vorſtand der Danziger Werft plante bereits 
feit einigen Jahren die Gründung einer Werft in Gdin- 
gen, die ſich in erſter Linie mit der Ausbeſſerung der zahl⸗ 
reichen Dampfer bejafien folte, die in den Hafen eingehen. 
Es wurde fogar geplant, ein rieſiges Schwimmdock nach 
Gingen zu fenden, das einen Wert von etwa 40 000 Pfund 
Sterling hat. Der Generaldirektor der Danziger Werſt, 
Prof, Nie der ſich der Angelegenheit der Errichtung einer 
Werft in Gdingen ganz beſonders angenommen hat, hielt 
vor nicht langer Zeit mit dem Auffihtsrat der Danziger 
Werft eine Beratung ab, in der beſchloſſen wurde, das 
Kapital zur Errichtung einer Werft in Gdingen bereit⸗ 
zuſtellen. 

Die Danziger Werft erfuhr im vergangenen Jahre, daß 
die auf dem Gelände der Ginger Werft befindliche Geſell⸗ 
ſchaft Nauta” lediglich primitive Schloſſerwerkſtätten auf 
einem kleinen Stückchen gepachteten Landes beſitzt und daß 
dieſe „Werft“ lediglich unbedeutende Schiffsreparaturen aus⸗ 
führt. Die Inbaber dieſer Werft ſchlugen der Danziger 
Werft den Kauf der „Nauta“ vor und die Transaktion kam 
Anfang November 1928 zuſtande. Seit dieſer Zeit ift die 
Gdinger Anlage „Nauta“ Eigentum der Danziger 
Werft und wird von einem durch die früheren Inhaber 
ernannten Generalbevollmächtigten verwaltet. Inzwiſchen 
iſt die „Nauta“ in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt worden 
und ihre Eintragung in das Handelsregiſter erfolgte am 
11. Dezember 1928. Alle Aktien und zwar 151 Stück zu je 
1000 Zloty, die einem Kapital von 151000 Ztoty entſprechen, 
hat die Danziger Werft übernommen und in bar bezahlt. 
Außerdem verpflichtete ſich die Danziger Werft, alle Schul⸗ 
den der „Nauta“ zu übernehmen, was auch tatſächlich erfolgt 
ijt, jo daß die Gdinger Werft gegenwärtig feine größeren 
Verpflichtungen hat. Da nach dem engliſchen Recht die Dan⸗ 
ziger Werft lediglich non dem Auſſichtsrat vertreten werden 
kaun, was in dieſem Falle ſehr ſchwierig ift. hat fie einigen 
ihrer Ingenieure Generalvollmacht zur übernahme 
der Aktien angelegenheiten der Geſellſchaft Gdinger Werft 
übertragen. Die Direktion dieſer Werft wurde bisher noch 
nicht vergeben. In jedem Falle wird ſie aber, wie die 
„Gazeta Handlowa“ erfährt, ſich ausſchließlich 
aus Polen zuſammeuſetzen. 

Zur Zeit iſt noch nicht bekannt, wann die Entwicklung 
der eigentlichen Werft beginnen wird, es werden aber An⸗ 
ſtrengungen gemacht. um fon in nächſter Zeit die Arbeit 
auf breiter Grundlage aufzunehmen. 


Yuertreibereien der polnischen Holzinduſtriellen. 


Für hohe Rohholz⸗Ausfuhrzölle. 

Der Hauptausſchuß der Holzverbände, in dem 
fich Vertreter aller Richtungen und Zweige der Holzinduſtrie 
Boleng und Danzigs befinden, hat in einer aueßrordent⸗ 
lichen Verſammlung am geſtrigen Dienstag in Warſchau eine 
Reſolution folgenden Inhalts einſtimmig angenommen: 

„In anbetracht deſſen, daß 
und die Verzögerung bei der Erledigung der Frage 
des Holzvertrages trotz des entgegenkommenden Stand⸗ 
punktes der polniſchen Regierung eine völlige Unſicherheit 
bezüglich der Ausſichten des Exportes von Sägewerksmate⸗ 
rial auf den deutſchen Markt geſchaffen haben 
die Einſchlagkampagne ſich ihrem Ende nähert und 
daber eine möglichſt ſchnelle und endgültige Klärung der 
Situation durchaus im Intereſſe der geſamten Holzinduſtrie 
liegt, da dieſe den Abſatz von Sägewerksmaterial dann auf 
andere Märkte umleiten und ſich anderen techniſchen Erfor⸗ 
derntijen anpaſſen kann. : À 
fordert der Hauptausſchuß eine möglichſt ſchnelle Durchführung 
ſtreuger Verordnungen zwecks Verhinderung des Whe 
fkuſſes von Rohholz auf den deutſchen Markt, 
ſowie den gleichzeitigen Erlaß poſitiver Verfügungen, die den 
Holzinduſtriellen die Wege zu einer Verbreiterung des Abſatzes 
auf andere Märkte ebnen.“ 
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Sachlich tit hierzu zu ſagen, daß die polniſchen Holz⸗ 
iuduſtriellen von jeher gegen das Holaprovts 
forium geweſen find. Die deutſchen Abnehmer zahlten für pols 
niſches Robholz gute Preiſe und bereiteten jo der Kalkulation der 
polniſchen Holzinduſtriellen, die mit billigen Rohholzpreiſen 
rechneten, einige Schwierigkeiten, da die Rohbolzlieſeranten 
natürlich lieber das Holz gegen gutes Geld nach Deutſchland ver⸗ 
kauften, als billig an ihre Landsleute. Durch Wiederbefeſtigung 
der Monopolſtellung der polniſchen Holzinduſtriellen als Rohholz⸗ 
abnehmer im Inlande — und dieſe Wiederbeſeſtigung würde tata 
ſächlich durch die Sperrung oder Verhinderung der Rohholzausfuhr 
nach Deutſchland erfolgen — leidet als größter Waldbefiger 
Polens vor allem der polniſche Staat. Denn ein 
ſtarkes Nachlaſſen der Preiſe für Rohholz dürfte 
die unmittelbare Folge aller Prohibitivmaßnahmen gegen die Roh⸗ 
holzausfuhr fein. > i 

Trotzdem ſcheint man ſich in Regierungskreiſen ernſthaft mit 
dem Plan des Er laſſes von Ausfuhrzöllen auf Roh⸗ 

ola zu befajjen. Wir haben darüber bereits geſtern berichtet. 

er neue Zoll fol auf 3 Zloty je 100 Kg. erhöht, d. h. gegen- 
über den am 15. Januar 1928 in Kraft getretenen neuen auto⸗ 
nomen Sätzen des polniſchen Zolltarifs für Langbolz und Klötze 
verdoppelt werden. Während des Proviſoriums befand fü 
Deutſchland im Genuß der Konventionsſätze von 0,40 Zlotu 
für ies olg und 0,20 Sie für Laubholz, ausgenommen Erle 
und Eſpe. N 

Eine ſolche Zollerhöhung würde auch der polniſchen Handel s- 
bilanz ſicherlich nicht gut bekommen. Seit dem Ablauf des Pro⸗ 
viſoriums find die polniſchen Waldbeſitzer ion in größter Gorge. 
Aber auch der He 1 — bereits die Folgen der Nicht⸗ 
verlängerung. Als kürzlich die Forſtdirektion Siedlee rund 35 000 
Feſtmeter ausbot, konnte trotz guten Beſuchs der Verſteigerung 
kein einziges Los abgeſetzt werden. ; i 


Verlangen Sie überall 
auf der Reile, im Hotel, im Reftanrant. 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Wert 6 nen G wurde gemäß Vera 
W im enter Lee the den ie rt auf Soui Jtoty 


faſtgeſetzt. 

Der Gloth am 15. Janugr. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis N50 bar öl 93, Berlin: Weberweitung Warſchau 
47.05—47,25, Kattowitz 47,05- 4725, Polen 47,05 —47.28, bar ar. 
46,825—47,225, Zürich: Ueberweiſung 58.20, N ew y ort: Weter- 
meiung 11,25, Butarelt: Ueberweiſung 1845, Budan eit: 
bar 61,10—64,40, Prag: Ueberwetiung 378.253, Mailand: Ueber- 
weijung 214,50, Wien: Ueberweiſung 79,62—79,90. 

Warſchauer Börſe vom 15. Januar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
ig 123,93, 124,24 — 123,62, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
~~, Oslo —, Helſingfors —, Spanien —. Holland —, Japan — 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43.25 ¼, 43,36 — 43,15, 
Newyork 8,90, 8 92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.85, 34,94 — 34,76, 
Prag 26,38'/ 26,45 — 26,32, Riga —, Schweiz 171,55, 171,98 — 171,12, 
Stodbolm 238,55, 239,15 — 237,95, Wien 125,34, 125,65 — 125,03, 
Stalien 46,68, 46,80 — 46,56, 


Amtliche Devijen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
15. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,01 ¼ Gd., 25,01% Br., Newyork —— Gd, —— Br., 
Berlin —— Gd.. —— Br. Warſchau 57.78 Gd., 57,93 Br. Noten: 
London —,— Gd, —,— Br., Berlin 122.447 Gd., 122,753 Br., New: 
nor —.— Gd. —— Br., Holland —— Gd. —— Br, War: 
ſchau 57.76 Gd., 57,90 Br. 


Züricher Börſe vom 15. Januar, (Amtlich) Warſchau 53,20, 
Newnyorl 5,1990, London 25.22, Paris 20,31, Wien 73.07½, Prag 
18.38 % Italien 27,20, Belgien 72,20, Budapeſt 80,87 ¼ Heliinators 


Die heutige Zeit bringt es mit sich dess ein und 
a in den verschiedensten Qualitäten und 


derselbe Artik 


Preislagen der Kundschaft angeboten wird 


‚Der Käuf 


er 
kann sich in der Unmasse der angepriesenen "Idealmittel” ` 


kaum noch orientieren, weshalb die seriösen 


Firmen 


bemüht sind,ihm die Wahl zu erleichtern,indem sie 


die erze 
derselben 


te Ware immer unter dem gleichen Namen,in 
erpackung,in gleicher Gite und Preislage 


auf den Markt bringen. Derartige Artikel nennt man 


allgemein Markenartikel, 


Einer der bekanntesten hievon ist das yon dei” 


Firma Schicht erze 
Radion,das sich da 


te selbsttätige 
seiner hervorragenden Bigensobaf- 


Waschmittel 


en der grössten Anerkennung unter den Hausfrauen 


olens erfreut. 


Radion wäscht durch das Rosa Nani rken der darin 


enthaltenen seit Jahrzehnten bewährten mi 


den Schicht- 


seife und das sich beim Kochen bildenden Sauerstoffes. 
Es ist kein’Wundermittel” ‚sondern ein auf Grund wis- 


senschaftli 
unterscheiden von den 


Studien hergestelltes Präparat, vohl zu 
1 ach Handel befindlichen zumeist 


ganz wertlosen Surrogs en, die angeblich selbsttätig 


wirken, jedoch zumeis 


nur Soda und im besten Falle 


etwas gemahlene Seife enthalten. 
Die verehrten Hausfrauen werden daher aufmerksam 
t⸗ in Einkauf darauf zu achten,dass ihnen wirk- 


EN be 
ich Radion in der bekannten blauen Packu 
gelben Sonnenstrahlen und der Aufschrift: 
wäscht allein" verkauft wird 

Der Preis eines Origi 


tailbandel 22. 1.- All 


mit den 
dion 


nal päckchens de trägt im De- 
en jenen Hausfrauen, die das von 


uns erzeugte Radion noch nicht kennen 301 Iten, sind wir 
auf fans gerne bereit kostenlos ein Probepáckch en 
i 


sowie eine 
lassen. 


lustrierte Gebrauchsanweisung zukommen 7 


Rochachtungsvell 
SCHICHT S.A. 


Tarszawa, Nowy Zjazd Nr. l 


Sam pierre! 


13.09. Gofia 5.75. Holland 208,55, Oslo 138,60, Kopenhagen 
138,65, Stockholm 139.00. Spanien 84.87 Buenos Aires 2,18%, 
Tokio 236, Rio de Janeiro —, Bulareſt 3,12, Athen 6,72. Berlin 
123,56, Belgrad 9,12%. Konſtantinopel 252%. Priv.⸗Disk. 4% Yo 
Tägl. Geo — % P 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.84 Zi., 1 Pfd. Sterling 43.08 Y, 
100 Schweizer Franken 170,86 SL, 100 franz. Franken 34,71 31, 
100 deutſche Mark 211,07 St, 100 nis Gulden 172.23 3t., 
tſchech. Krone 26,29 Zt, öſterr. Schilling 124,84 Zt. . 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Jannar. Weit verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertlerungsanleihe 
(100 3loty} 65,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,00 G. Notierungen je Stück: Iproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 103,00 B. Tendenz etwas ruhiger. — 
Induſtrieaktien: H. Cegielſki 44,00 G. Centr. Stör 34.50 +. 
Herzfeld-Viktorius 55,00 B. Tendenz: etwas ruhiger. (G. = Nad- 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


2 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hojafowsti 
Thorn, vom 15. Januar. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loto Ubiadeitation : 

Rotklee 180 — 250. Weißklee 200-300, Schwedenk ee 400-430, 
Gelbklee 200—250, Gelbklee i, Kappen 100—120, Intarnatklee —,—, 
Wundklee 200—230, Renaras biel, Prod. 110120. Tumothe 50—55, 
Serradella 48-50, Sommerwicken 40-42 Winterwicken 70—80, 
Peluſchken 36—38, Biltoriaerbien 65—70, Felderbien 14—48, grüne 
Erbſen 50—60, Pferdebohnen 34—37, Gelbieni 70—80, Raps 75—76, 
Rübſen 70—80, Gaatluvinen, gelbe 23-25, Saatlupinen, blaue 
22—24, Leinſgat 80—85, Hanf 100—110, Blaumohn 100-110, Weiß⸗ 
mohn 140-150. Buchweizen —,—, Hirſe 40—45, rumäniſcher Mais 
—.—. Prov. Luzerne —.—. 3 ; 

nternationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in- und 
BER, een Märkten in der Woche vom 7, 1.—13. 1. 1929 (Durch« 
ſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloın): 
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: uttermittel. Warf 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. franto 


Getreide, Mehl und au, 15, Januar. 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 34,50—35, Weizen 45,50 
bis 46, Braugerſte 34,50—35, Grützgerſte 32—32,50, Einheitsbafer 
33,50—34, Roggenkleie 2525,25, mittlere Weizenkleie 26,50—27, 
grobe 27,30—28, Welzenmehl 104. 72—78, Roggenmehl 7Oproz. 


49—50, Leinkuchen 49—50, Rapskuchen 39—40, Raps 87—89. Um- 
ſätze gering, Tendenz ruhig. 
Berliner Produktenber vom 15. Januar. Getreide 


und Deliaat für 1000 Kag., ionit für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
mark, 207-209, März 225,00—225,50, Mai 295.25 — 235,50, Zuli 239,75 
bis 240. Roggen mart. 205—207, Marz 224.50, Mai 235,25, Juli 234,50. 
Gerite: Braugerſte 218—236, Futter u. Induſtxiegerſte 192—205. 
Hafer märt, 199-205, Mai 233, Juli 238. Mais 231—233. Weizen- 
mehl 25,50— 28,50. Roggenmehl 26.25— 28.25. Weizenkleie 14.60 - 14,70, 
Weizenklelemelaſſe 15,00 bis —. Roggenkleie 14,30—14,40, Raps 
=m. Biltoriaerbien 40—46. Kleine Speijeerbien 31—35, Futter- 
erbien 21—23. Beluih:en 22--2. Ackerbohnen 21—23. Widen 
26—28. Lupinen, b.au 15,80—16,50. Lupinen, gelb 18,00—18,50. Gers 
Sobana, neje dee rose ung 5 jaa, ur) bis 
25.20. Trodenibnige 60. Soyaſchro „40. Kar⸗ 
toffelflocken 18.50 — 19.20. 

Berliner Eiernotiz vom 16. Januar. Ausländische Eier: 
18er Dänen —.—, 17e 
bis 14½ kleine u. Schmutzeier 11½¼— 12¼. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 15. Januar. Es werden folgende 
Grundpreiſe in Zloty je Kg. notiert: Kupferblech 4,40, Meſſingblech 
3,70, Aluminiumblech 6,75, Meſſingleitungen 3,60, Kupferleitungen 
4,70. Orientierungspreiſe: Banta- oder Straitszinn 11,75, Anti- 
mon 2,35, Hüttenblei 1,15. i 


r Dänen ——,  qroge14*/.—16, normale 13%, , 


Berliner Metallbörie vom 15, Januar. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 159.25. Remalted⸗Plattenzink von handels- 
üblicher Beſchafſenheit ——. Oriainalhüttenaluminium (98/99 ¼ 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Wale oder Draht⸗ 
barren :99%7,) 194, Reinnıde: (98—99 % 350. Wntimon-Reguluc 
79—82, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 78,00—80,00. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 15, Januar, (Amtlicher Markt⸗ 
bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 625 Rinder (darunter 71 Ochſen 
190 Bullen, 364 Kühe und Färſen, 2423 Schweine. 580 Kälber und 
288 Schafe, — Ferkel, zuſammen 3920 Tiere, 3 

Man zahlte für 100 Kuogramm Lebendgewicht 
(Preiſe loto Viehmarkt Bolen mit Handelstoiten : 

Rinder: Odjen: vollfleiſch, ausgem. Ohien von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 156—164, vollfl. ausgem. Odien von 
4—7 J. 134—140. junge, fleiſch, nicht ausgemältete und ältere aus- 
gemäſtete 116—124, mäßig aenäbrte junge, aut genährte ältere 
—— — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtgew. —.—, vollfleiſchige, jüngere 184—136. mäßig genährte 
jüngere und aut genährte ältere 116—126. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
gemiht =... vollfleiſch. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgew. 

is 7 Jahre 156—162, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und ur 138—144, mäßig genährte Kübe und 
Färſen 120-125, ſchlecht genährte Kühe u. Färſen 90—100, ſchlecht 
genährtes Jungpieh (Vielfraße! —.—. 

„Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) —.—. beſte, ge- 
mäſtete Kälber 160—170, mittelm. gemäſtete Kälber und Gau 
beiter Sorte 144—150, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 132—140, 
minderwertige Säuger 124—130, > 

hate: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
140, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte 
junge Schafe 126, mäßig genährte Hammel u. Schafe 100. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kuogramm Lebendgemicht 
—,—, volifleijdige von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 200204, 
vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 194—196, yol- 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 194—196, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 176—182, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 150-190, ; 

Marktverlauf: rubia, Rinder nicht ausverkauft. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15. Januar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Danziger Gulden. 

Man zahlte für 100 en Lebendgewicht in Zloty: 
„Ohien: Gemäſtet höchſten Schlachtwertes, jüngere 48—50, 
altere” =,=, o o jüngere —,— andere jüngere 40—41 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 45—46, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 29—30. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtweris 40-42. 
ſonſtige völlfleichige oder ausgemäſtete 28—31, fleiſchige 20—22, 
gering ale bis 18. Färſen (Kalbinnen : Vo 9 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 48—50, vollfleiſchige, 40—42, 
fleiſchige 30—32. Freſſer: * genährtes Jungvieh 25—30. 
Kälber: Doppellender beſter Mait —,—, beite Mait- u. Saug- 
zälber 77—80, mittlere Maita u. Gaugtálber 60—70, geringe Kälber 
30-35. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide- u. 
Stallmaſt 40—43, mittlere Maitlämmer, ältere Maſthammel u. qut 

enährte Schafe 34—36. fleiſchiges Schafvieh 20—24. Schweine: 
ettſchweine über 300 Pfd. Lebendgew. 58—59, vollfleſſch. Schweine 
von ca. 240-300 Pfd. Lebendgew. 57, vollfleiſchige Schweine von 


in Zloty 


ca. 200 — 240 Pfund Lebendgewicht 53—54, vollfleiſchige Schweine 


von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 51—52, Sauen 50—55. 
Auftrieb: 38 Ochſen, 95 Bullen, 156 Kühe, guj. 296 Rinder, 
139 Kälber. 504 Schafe, 1838 Schweine. E 
Maxktverlauf: Rinder ſchleppend, Kälber geräumt, Schafe 
ruhig. Schweine langſam, Uebeſtand. j 
Bemerkungen: Die notierten Breije find Schlachthofpreiſe. Sie 
enhalten amtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Gtallpreije verringern ſich entsprechend. 


Geflügelmarkt. 


Berliner GetiHactnotis vom 16. Januar. Geichlachtetes’ 
Geflügel: Hübner, bici, Suppen, / Kg. S lla 9180 1.00 
bis 1,10, Bouleis, / Kg. — bis —; Hähne, alte Y. Kg. 0,85—0,90: 
Tauben. a tüd 1,20—1,90, alte. Stück 0,80—0,90, Italiener 
700 Eren 8, 5. fg ane a g. en Bau 

e . . 1, 13— 1,25, Lia, 4.001,10, uten, Hä 
1:10—1,20, do, ‘Sennen i. 15—1. 3. Wannen 


Waſſerſtands nachrichten. 


Bromberg. 16, Januar. Der Waſſerſtand der Weichſel betr 
heute raue ande + cio Meter. x E 


der Kampf um die Mandſchurei. 


Die Hinrichtung der japanfreundlichen Generäle. 


Tſchangtſolins Sohn, der 27jährige Tſchanghſüliang, hat 
gezeigt, daß er feines grauſamen und rückſichtsloſen Vaters 
würdig iſt. Der junge Diktator der Mandſchurei, der be⸗ 
kanntlich ſich auf die Seite Nankings geſtellt hat und von 
der ſeparatiſtiſchen und japanfreundlichen Tendenz ſeines 
Vaters nichts mehr wiſſen will, hat mit zwei der bedeu⸗ 
tendſten Mitarbeiter Tſchangtſolins kurzen Prozeß gemacht. 
Er ließ nämlich den Generalſtabschef der ehemaligen Nord⸗ 
armee, den berüchtigten und weithin berühmten Pangyuting, 
ſowie einen anderen reaktionären General kurzerhand hin⸗ 
richten, weil ſie ſich der Hiſſung der nationaliſtiſchen Flagge 
in der mandſchuriſchen Hauptſtadt Mukden widerſetzten und 
ein Komplott gegen Tſchanghſüliang ſchmiedeten. Der junge 

nandſchuriſche Diktator hat dadurch endgültig mit denjenigen 

Kreiſen aufgeräumt, die der Wiedervereinigung Chinas 
feindlich gegenüberſtanden. Denn als die Nachricht von der 
Hinrichtung Nangyutings fih verbreitete, hielten alle andes 
ren Generäle, die ihre Treue dem toten Tſchangtſolin be⸗ 
wahrten, es für beſſer, ſofort die Flucht zu ergreifen und 
ſich unter den Schutz der Japaner zu ſtellen. 

Die Handlungsweiſe Tſchanghſüliangs kommt zweifel⸗ 
los der Sache Chinas zugute. Je ſchneller mit allen den⸗ 
jenigen Kräften aufgeräumt wird, die auf den Wieder⸗ 
beginn des Bürgerkrieges hinarbeiten, um ſo ſchneller wird 
der Aufſtieg Chinas vor ſich gehen. Die Partei Tſchangtſo⸗ 
fin’ hat das Spiel verloren, als die Nordarmee durch die 
Nationaliſten geſchlagen wurde. Die Ermordung Tihang- 
tſolins, die auf ſeiner Flucht aus Peking nach Mukden er⸗ 
folgte, bildete in jeder Hinſicht den Abſchluß der jahrelangen 
Kämpfe in China. Selbſt die alte Domäne Tſchangtſolins, 
die Mandſchurei, hatte unter Führung Tſchaughfüliangs 
ihre Bereitwilligkeit erklärt, mit Nanking zuſammenzu⸗ 
arbeiten. Das war der Fortſchritt. Die Bemühungen der 
ſtarrſinnigen Tſchangtſolin⸗Leute, die ihren Toten nicht im 
Grabe ruhen laſſen wollten, bedeuten einen Rückſchritt und 
mußten unterbunden werden. 

Es würde an ſich kein Grund vorliegen, die Exekution 
Nangyutings irgendwie ungünſtig zu beurteilen, wenn dieſer 
General kein Freund Japans wäre. Da er aber ein Freund 
Japans war und ſich ſtets für die Steigerung des japani⸗ 
ſchen Einfluſſes in der Mandſchurei einſetzte, bedeutet ſeine 
Hinrichtung und die Zertrümmerung ſeiner Anhänger eine 
Herausforderung Japans. Es lag nicht im Sinne Tſchang⸗ 
hſüliangs, die Japaner zu provozieren. Aber die Japaner 
haben die Handlungsweiſe Tſchanghſüliangs eben als eine 
Provokation empfunden, weil es ihr ſehnlichſter Wunſch iſt, 
ſich in China, und beſonders in der Mandſchurei, provoziert 
zu fühlen. Auf diefe Weiſe erhalten ſie die Möglichkeit, ihre 
Hand auf China noch feſter zu legen. Japan iſt bekanntlich 
die einzige Großmacht, die die Nanking⸗Regierung nicht an⸗ 
erkannt hat, und der die Vereinigung Chinas in offenſicht⸗ 
lichſter Weiſef peinlich ift: Alle anderen Mächte, in erſter 
Linie Amerika, Frankreich und England, haben es für klug 
befunden, gute Miene zum böſen Spiel zu machen und mit 
Nanking Frieden zu ſchließen. Ja, es gibt fogar außer 
Deutſchland und Rußland andere Staaten, die die un⸗ 
gleichen Verträge aufgehoben haben, auf die Exterritoriali⸗ 
tätsrechte verzichteten und die Gleichberechtigung Chinas in 
vollem Maße und endgültig anerkannt haben. Alle anderen 


Mächte, die bis jetzt nur proviſoriſche Verträge mit China - 


abgeſchloſſen haben, werden in abſehbarer Zeit dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen müſſen. Nur Japan iſt nicht einmal ſo weit, 
einen vorläufigen Waffeuſtillſtand mit China abzuſchließen. 
Die Verhandlungen zwiſchen Tokio und Nanking ruhen ſeit 
vielen Monaten, und es beſteht kaum irgendwelche Hoff⸗ 
nung, daß es hier zu einer Einigung kommen dann. Japan 
hält bekanntlich eine der wichtigſten Provinzen Chinas. 
Schantung, durch ſeine Truppen beſetzt, und will von der 
Räumung Schantungs nichts wiſſen, während Nanking darin 


eine Vorbedingung für die Verhandlungen mit Japan er⸗ 
Jetzt, nachdem in der Mandſchurei ein Schlag gegen 


blickt. 
die japanfreundlichen Generäle erfolgt ijt, bat fic) die Lage 
im Fernen Oſten weiter verſchärft. À ; : 
Japan Hat ſich gewöhnt, die Mandſchurei als einen Vor⸗ 
pojten auf dem aſiatiſchen Kontinent zu betrachten. Die Jas 
paner, die große Kapitalien in der Mandſchurei inveſtiert 
haben, fühlen ſich dort als Herren der Lage. Nur die Ruſſen, 
die ja auch nie auf die Mandſchurei verzichten werden, leiſten 


den Japanern dort Widerſtand. Viel A ads aber als 


die Ruſſen iſt für Japan die feindliche Stimmung in 
Mulden. Tſchangtſolin war ein alter, wenn auch nicht ganz 
uneigennütziger Freund Japans. Der Sohn Tſchaugtſolins 
hält dagegen zu Nanking. Die Situation iſt alſo klar und 
überſichtlich. Der offene Raub, den die Japaner in Schan⸗ 
tung und in der Mandſchurei verüben, ſtößt auf den immer 
heftiger werdenden Widerſtand der Chineſen, die ſich in 
ihrem Japanhaß nunmehr einig fühlen. Aber das riefen- 
hafte chineſiſche Volk, das beinahe Y der geſamten Menfch- 
heit ausmacht, befindet ſich immer noch in einem halb chapti⸗ 
ſchen Zuſtand, während das kleine Inſelreich einer der mäch⸗ 
ticiten Staaten der Welt ift, Japan kann auf feine Rechte in 


China nicht verzichten und wird es freiwillig auch nicht tun. 


Das weitere Schickſal Chinas hängt wiederum davon ab, in 
welchem Maße und wie ſchnell es ihm gelingen wird, das 
Joch der Fremden, in erſter Linie der Japaner, endgültig 
abzuwerfen und im befriedeten Lande Ordnung und ein 
ſtarkes unabhängiges Regime zu ſchaffen. fal 
ijt akut und er kann ſich nur noch verſchärfen. Daher kommt 


der Lage in der Mandſchurei, ebenſo übrigens der Lage in 


Schantung eine weltpolitiſche Bedeutung zu. Der Ferne 


Oſten iſt ja überhaupt einer der gefährlichſten und meiſt⸗ 


bedrohten Punkte des Erdballs. Mit verhaltenem Atem ver⸗ 
folgt die Welt den harten Kampf im Fernen Oſten, einen 
Kampf, bei dem auch manche weißen Länder auf die Dauer 
keine bloßen Zuſchauer ſein knnen. 5 N. F. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Mostau gemeldet wird, 
muß angenommen werden, daß es ſich bei den Mukdener 
Vorfällen zum großen Teil um innere Intereſſenkämpfe 
handelt. Yanayutına war ſtets beneidet, da er große Objekte, 
wie das Rieſenarſenal und gewiſſe Banken in ſeiner Hand 
hielt, und da es ihm gewiß gelungen war, ſich noch mehr 
als andere Feudalgouverneure bzw. Generale zu bereichern. 
Außerdem galt er ſtets als „ſtarker Mann“. Aus früheren 
Nachrichten muß geſchloſſen werden, daß der junge Marſchall 
Tſchanghſüliang ihm nicht traute. Er hat nun ganz im Stile 
ſeines Vaters dieſem Mißtrauen Ausdruck gegeben. Er ließ 
Nangyuting und einige andere Generale zu ſich rufen, ließ 
ihnen die Anklage vorleſen und ſie auf der Stelle im Zim⸗ 
mer erſchießen. Gleichzeitig wurden allerorts Verdächtige 
verhaftet, darunter der bekannte Direktor der Peking 
Mukden-Bahn, Gutſchen. ' 


Die politiſche Bedeutung der Vorgänge erhellt aus dem 


tiefen Eindruck, den ſie in Tokio machen. 


Abonnenten auf dem Lande 


welche die „Deutſche Rundichau‘ bei dem Briefträger 


beſtellen empfehlen wir, falls der Briefträger zufällig 

teine Poſtzeitungsquittung verabfolgen kann, die Be- 

{tellung möglichſt eigenhändig in das von dem Brief- 

träger zu dieſem Zweck mitge führte Heine Beſtellbuch 
einzutragen. 


ſationsplanes bekannt. 


Der Gegenſatz 


die Entrüſtung des „Kurjer 


Geplante Reorganifation der Bromberger Solsbirie. 


In diefen Tagen fand eine Verſammlung des Bör⸗ 
ſenrates der Bromberger Holzbörſe ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtand hauptſächlich die Frage der Wiederauf⸗ 
nahme der Tätigkeit durch die Börſe und ihre 
Reorganiſation. Der Direktor der Börje A. Piechoctki 
gab in einem umfaßenderen Vortrag Einzelheiten des Reorgani⸗ 
Bei ihrer zukünftigen Tätigkeit ſoll die 
Börſe grundſätzlich den ihr angehörenden Mitgliedern Vorteile 
bringen. Von beſonderer Wichtigkeit ijt 
offiziellen Notierungen der Nutzholzpreiſe, 
Ausarbeitung der Handelsgebräuche im Holzverkehr ſowie 
das Schiedsgerichts weſen. Das find Aufgaben, denen ſich 
die Börſe bisher nicht unterzogen hat, über deren Wichtigkeit aber 
nicht zu ſtreiten tft. : : 

Die in- und ausländiſche Fachpreſſe hat von den Sanierungs- 
beſtrebungen der Börſe mit Anerkennung Kenntnis genommen. 
Zwei Berufsvereinigungen und zwar der Verband der 
Holzinduſtriellen in Poſen ſowie der Verband 
der Sägewerkinduſtriellen und Holzkaufleute 
in Bromberg haben bereits das Reorganiſations programm 
angenommen. Um es jedoch durchführen und die notwendigen Ar⸗ 
beiten leiſten zu können, iſt eine größere Aktivität der 
Holzinduſtriellen notwendig. Ohne Mitarbeit und bei 
weiterer Teilnahmsloſigkeit der inteteſſierten Kreiſe muß gezwun⸗ 
genermaßen die Liquidation der Börje eintreten. 

Nach längerer Ausſprache wurde ein Antrag angenommen, der 
ſich gegen die Liguidation der Börje ausſpricht und 
in dem beſchloſſen wird, alles daran zu ſetzen, um das Reorga⸗ 
niſationsprogram m' durchzuführen. Gleichzeitig 
wurde beſchlohen, jis an die Verbände der Holz⸗ 
induſtriellen in Weſtpolen mit dem Vorſchlag zu 
wenden, in corpore 
anzumelden. 3 


Aus Stadt und Land. 


Der Nadbrud ſämtlicher Oriainal⸗ Artikel in nur mit ausdrücd- 
licher Ancabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 16. Januar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Anhalten des froſtklaren Wetters an. 


Nachahmenswertes Verfahren. 
Das Steuerzahlen iſt alles andere als ein Vergnügen. 


Arbeiter, Handwerker, Induſtrielle, Angeſtellte, Kaufleute 


und Landwirte — jedermann ſtöhnt die Seufzer über die 
Steuer ein wenig anders und alle variieren das Klagelied, 
das die Melodie hat: Es geht uns ſchwer. Und das ift wirk⸗ 
lich fo. Dies Klagelied iſt wahrſcheinlich der vielgerühmte 
Rhythmus unſerer Zeit, der alle dröhnenden, quarrenden, 
guäfenden Jazz⸗ und andere Banden übertönt. Im Lokal, 
in der Straßenbahn, zu Haus — überall das gleiche Stöh⸗ 
nen: Die Steuern, die Steuern! Und die langen Verſteige⸗ 
rungsliſten der Steuerämter beweiſen, daß man ſich keinen 
blauen Dunſt vormacht, ſondern daß es vielen Steuerzahlern 
wirklich ſchwer fällt, ihren Pflichten nachzukommen. 


Aber nicht nur in Polen allein reißt man ſich nicht nach 
Bezahlung der Steuern. Anderswo ſcheint das auch ſo zu 


ſein. Z. B. in Japan. Dort erhält in dieſen Tagen ein an- 


ſäſſiger Engländer ein amtliches japaniſches Schriftſtück. Da 
er mangels Kenntnis der japaniſchen Sprache vom Inhalt 
keine Kenntnis nehmen kann, läßt er fih denfelben von 
ſeinem Dolmetſcher überſetzen und zu ſeinem Erſtaunen hört 
er, daß er ſich an einem ihm paſſenden Tage innerhalb an⸗ 
gegebener Amtsſtunden bei der und der Finanzſtelle zur 
Entgegennahme eines Geſchenks As Anerken⸗ 
nung für ſtets pünktliches Steuerzahlen em- 
finden möge. Anfänglich will er ſich als Engläuder für eine 
Selbſtverſtändlichkeit nichts ſchenken laſſen, zumal er ſich um 
die Entrichtung feiner Steuern perſönlich nie gekümmert, 
ſondern dieſes pflichtgemaß fein Boy bewirkt hat. Dagegen 
wünſcht ſein Sohn als ſmarter Jüngling und Sammler ſich 
das ſicher ſchöne und wertvolle Geſchenk nicht entgehen zu 
laſſen. Auf ſein Drängen hin bemüht ſich der Vater gemäß 
der Aufforderung perſönlich auf das Amt, wo ihn nun ein 
Beamter in ein Lager japaniſcher Erzeugniſſe führt und ihm 
aus demſelben eine Silberſchale als für ihn beſtimmt 
übergibt. i BE 

Wenn man jeine Steuern ſofort bezahlen würde, fo 
hätten die japaniſchen Winter zweifellos keinen Anlaß zu 
ſolchen Prämiierungen. Das japaniſche Verfahren erfdeint 
nachahmenswert und vielleicht ſetzt unſer Herr Finanz⸗ 
miniſter ähnliche Prämien für pünktliche Steuerzahler ein; 
ſie könnten noch wertvoller als die japaniſchen Silberſchalen 
ſein. Denn zur Verteilung kämen ſie nur ſelten. 


$ Achtung, Steuerzahler. Das Steueramt der Stadt 


Bromberg macht im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe auf 
fan Pflicht der Begleichung aller Steuerrückſtände aufmerk⸗ 
am. Ste eee BIS Re AAA ; 
$ Scharjihießen veranſtaltet das hieſige 62, Infanterie- 
Regiment am 17. und 18. d. M. auf dem Schießplatz in Jagd⸗ 
ſchütz. An den genannten Tagen ſind die Zugangsſtraßen 
durch Militärpoſten geſichert. 4 

$ Gin heftiges Schneegeſtöber jeiste geſtern gegen 6 Uhr 
abends ein. Bei ſtarken Winden kamen verhältnismäßig 
große Schneemaſſen zur Erde, die den Straßenbahnverkehr 


behinderten. Das Thermometer zeigte heute morgen 8% Gr, 
Celſius. 8 F 
$ Des Rätſels Löſung! den berichteten unlängſt über 


Poznanſki“ und des „Dziennik 
Bydͤgoſki“, daß der Magiſtrat 
Inſerat in der deutſchen Fachzeitſchrift „Das Gas. und 


Waſſerfach“ einen Schloſſermeiſter mit beſonderer Kenntnis 


von Dieſelmotoren ſuchte. Wir ſchrieben ſeinerzeit, daß der 


Magiſtrat ſicherlich gezwungen geweſen fein wird, in. 


dem deutſchen Blatt einen ſolchen Fachmann zu ſuchen. Eine 


Erklärung, die der Magiſtrat jetzt dem „Dziennil Bydgoſki“ 


zugehen ließ, gibt unſerer Vermutung recht. Danach ift ein 
entſprechendes Inſerat im M 
11 (elf!) polniſchen Fachzeitſchriften und den größten Tages- 
zeitungen erſchienen — ohne daß fih. auch nur ein Kandidat 
gemeldet hätte! Im April vorigen Jahres ſei das gleiche 


Ausſchreihen noch einmal wiederholt worden — mit dem 
gleichen Erfolge, beziehungsweiſe ohne einen ſolchen. Aus 


dieſem Grunde, etwa nach der Deviſe „in der Not ſind auch 
Fliegen eine Götterſpeiſe“, hat man alſo das Münchener 
Fachblatt mit einem Inſerat bemüht. Der „Dziennik 
Bydgoſki“ gibt die Erklärung des Magiſtrats keineswegs 
zweiſpaltig wie den Angriff, ſondern in einer Ecke, mit ge⸗ 


wöhnlicher Überſchrift ohne Fettdruck und ohne Durchſchuß 


wieder. F 
$ Zu dem Autounfall bei Myfleneinek erfuhren wir noch 


folgende Einzelheiten, aus denen die Unſchuld des Chauffeurs 


Januſzewſki an dem Vorfall klar hervorgeht: Das Anto 
fuhr beleuchtet und in langſamem Tempo, da die Chauſſee 
ſehr belebt war. An einer Stelle befanden ſich vor dem Auto 
zwei Radfahrer. Der Chauffeur wollte langſam zwiſchen 
beiden, die in weitem Abſtand von einander fuhren, hindurch 


und mußte, um den links fahrenden Radler nicht zu über- 


fahren, dicht an dem andern vorbei. Dieſer verlor plötzlich 


die Frage der hal b⸗ 


nicht ſehr ſtark beſchickt. 


ihren Beitritt als Mitglieder der Börſe 


240 Zloty geſtohlen worden waren. 


r Stadt Bromberg durch ein 
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Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abs 
ſzeſſen, Maſtdarmblutungen, Harndrang, Kreuzſchmerzeu, 
Bruſcbeklommenheit, Herzpochen, Schwindelaufällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
immer angenehme Erleichterung, oft ſogar vollkommene 
Heilung. Fachärzte für Innerlichkranke laſſen in vielen 
Fällen tagtäglich früh und abends etwa ein halbes Glas 
Franz⸗Joſef⸗Waſſer trinken. In Apoth. u. Droa. erh. (15666 


das Gleichgewicht und ſtürzte auf den Kühler, von wo er 
herunter und gegen einen Baum fiel, Bei dieſem Sturz hat 
er ſich den Beinbruch zugezogen. Überfahren wurde weder 
der Radler noch das Rad. Auch hat der Verunglückte die 
Beſinnung nicht verloren, ſondern wurde bei vollem Be⸗ 
wußtſein ins St. Florianſtift eingeliefert. 

S$ Der heutige Wochenmarkt war bei froſtklarem Wetter 
Die Nachfrage war ebenfalls nicht 
beſonders groß. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 250—2,70, für Eier 4,00, für Weißkäſe 0,50—0,70 und 
Tilſiterkäſe 200, Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,25, Rotkohl 0,30, Mohrrüben 0,15, rote 
Rüben und Wruken 0,10, Roſenkohl 0,70—0,80; Apfel 0,30 
bis 0,50, Zwiebeln 0,25. Für Kartoffeln zahlte man 4,505. 
Auf dem Geflügelmarkt brachten Hühner 5—8,00, Enten 9,00, 
Gänſe 1220,00, Puten 15— 20,00. Hajen brachten S—11,00. 
Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 1,601, 70, 
Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 
1,40—1,50, Hammelfleiſch 1,20—1,40, Für Fiſche zahlte man 
150—2, Plötze 0,50, Karauſchen 0,80, Karpfen 3,00, grüne 


Heringe 0,40—0,50. 


§ Eine Warnung erläßt die Kriminalpolizei vor einem 
Schwindler namens Stefan Likowſki, angeblich wohnhaft 
in der Berlinerſtraße. L. gibt Wechſel und ungedeckte 
Schecks für hohe Summen aus, ohne ſie einzulöſen. Die an⸗ 
gegebene Wohnung in der Berlinerſtraße exiſtiert nicht. L. 
idea nächſten Polizeibeamten zur Verhaftung zu über: 
geben. * i 

§ Ein Dieb entwendete aus dem Garderobenraum der 
ſtaatlichen Landwirtſchaftsſchule, Kaiſerſtraße 2, einen 
Mantel, Schal und Handſchuhe des Schülers Alfons Pu⸗ 
delſki. Die geſtohlenen Sachen haben einen Wert von 


250 Zloty. Der Dieb iſt unerkannt entkommen. 


§ Ein netter Becherfreund. Der Kaufmann Franz 
Malicki lernte kürzlich einen Fremden kennen, quit dem 
er ſich ſchnell anfreundete und in ein Lokal an der Hippel- 
ſtraße ging. Dort wurde die neue Freundſchaft gebührend 


gefeiert und als die Herren ſich trennten, ſtellte M. zu ſeinem 


nicht geringen Schrecken feſt, daß ihm von dem Becherfreunde 
Eine Unterſuchung -ift 
eingeleitet. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen, die im Verdacht ſtehen, Einbrüche verübt zu 
haben, cine Perſon wegen Hehlerei und zwei wegen Trunk. 
ſucht und Lärmens. \ 

* t * 


Kempen (Kepno), 15. Januar. Spurlos ver- 
ſchwunden ijt feit dem 4. d. M. der 67jährige Faget 
Lennert aus Sandberg, der nach dem Dorf Biedawki 
ging, um Stiefel abzuholen und bisher nicht zurückgekehrt 
iſt. Man befürchtet, daß er im Schnee umgekommen iſt. 
„ Krotoſchin (Krotoſzyn), 16. Januar. Brand- 
ſtiftung? In der Nacht zum Sonntag brannte die 
Scheune des Landwirts Staniflaw Minta in Kobierno 
nieder. Gegen 500 Zentner ungedroſchenes Getreide, Ma⸗ 
ſchinen, landwirtſchaftliche Geräte und ein neuer Motor 
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt ca. 
43000 Zloty und iſt nur teilweiſe durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Das Feuer dehnte ſich leider auch auf das Gehöft 
des Landwirts Szezotta aus, erfaßte dejen hölzerne 
mit Stroh gedeckte Scheune und vernichtete dieſe gleich⸗ 
falls. Szezotka büßte ca, 90—100 Zentner Getreide ein. 
Die Urſache des Brandes iſt bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Mit ziemlicher Sicherheit it jedoch anzunehmen, 
daß Bramditiftung vorliegt. 
_ * Life (Leſzuo), 15. Jannat. Selbſtmor d. In 
Koronowo warf ſich der 42jährige Telesfor Spychalſki 
vor den Zug und wurde totgefahren. Nervenüberreizung 
ſoll der Grund zu der Tat geweſen ſein. i 

ak, Rafel (Nafto), 15. Januar. Die letzte Stadtver- 
ordnetenſitzung fand am Freitag vergangener Woche 
unter dem Vorſitz des Kaufmanns Kryskiewicz ſtatt. 
Das Adminiſtrationsbudget für das Wirtſchaftsjahr 1929/80 
wurde angenommen und die Budgets für die Kommunal⸗ 
betriebe und Kommunalunternehmen für 1929/30 an die 
Kommiſſionen verwieſen. Ferner gelangte der Beſchluß zur 
Annahme, einen Kommunalzuſchlag von den Gebühren für 
Handels- und Induſtriepatenten, ſowie Regiſtrierkarten und 
der ſtaatlichen Umſatzſteuer für das Jahr 1929/30 zu erheben. 
In Sachen der Gebühren für Waſſer, Gas und elektriſchen 
Strom wurde der Beſchluß gefaßt, die vorjährigen Sätze 
beizubehalten. Für die ſtädtiſche Schlächterei ſetzte man die 
jog. Stallgebühren wie folgt feft: Rinder 50 Gr., Schweine 
20 Gr., Kälber und Ziegen 10 Gr., Pferde 50 Gr. Ferner 
gelangte die Erhebung eines kommunalen Zuſchlags zur 
ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer, der 80 Prozent der 
Kataſternorm betragen ſoll, zur Annahme. Abſchreibungen 
für einen Reſervefonds zur Renovierung von Gebäuden des 
Waſſerturms, der Inneneinrichtung und der Maſchinen, des 
Schlachthofes, der Gasanſtalt und des Elektrizitätswerkes 
wurden ohne Widerſpruch angenommen. Ein Antrag des 
Vereins der Aufſtändiſchen betr. Deckung der Koſten der 
Jubiläumsfeier am 1. Januar iſt an den Magiſtrat zur Er⸗ 
ledigung überwieſen worden. Abſchlägig beſchieden wurde 
ein Antrag des Stadtv. Cichy wegen Erteilung einer Bei⸗ 
hilfe für Hinterbliebene des Aufſtändiſchen La be dz ki, der 
in Aufſtandstagen bei Mrotſchen gefallen iſt, mit der Be⸗ 
gründung, daß die Pflicht der Unterhaltung der Hinter⸗ 
bliebenen nicht Sache des Magiſtrats, ſondern des 
Staates iſt. y : 

* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 14. Januar. Am Frei- 
tag erhängte ſich in Caejtie Nowe die 25jährige geiſtes⸗ 
kranke Landwirtstochter Lina Förſter. 


* Poſen (Poznan), 16. Januar. Raubüberfall. 


Die Fleiſchermeiſterfranu Rakocy aus Poſen wartete am 
Sonnabend abend auf den Autobus vor der Apotheke in 


Glowno. Plötzlich überfiel ſie ein Strolch und entriß ihr 
eine Aktentaſche mit 1300 Zloty und mehreren Schlüſſeln. 
Die Verfolgung des Räubers war erfolglos; man glaubt, 
ihm aber auf der Spur zu ſein. i 

„„ dunn (Kreis Krotoſchin), 16. Januar. Armen- 
küche. Um der größten Not der ärmſten Bevölkerung 
von 3buny zu ſteuern, ift hierſelbſt für die Dauer der 
ſtrengen Wintermonate eine Volksküche eingerichtet wor⸗ 


den, die arme, erwerbsloſe Menſchen der Stadt unentgelt⸗ 


lich beköſtigt. 
DZ e A r— rn 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 14. 


Dr. W. A. Henatsch-Unislaw 


Neuer, so vorzüglicher Kunst- 
honig, dass man mit Recht 
von Honigbutter sprechen 

kann. 1064 


ERAMEL 


Kunsthonig wie 
Honigbutter. 


la Landleberwurit | 
u. täglich friſche 1682 
Wiener Würſtchen 


empf. Eduard Reeck, 
Sniadeckich 17 Ecke 


Sientiewicza. Ne rr 
| 8 kleidet sich bei > 
| p Waldemar Múhlstein 


Bydgoszcz === 
Gerren- Massgescháft . 


aller Art in großer Aus» 
wahl zu niedrigſten 
Preiſen nur bei 319 


Wollmarkt 5/6, 
Ecke Podgórna. 


goldene Medaillen 


Jei. 1355 ul. Gdańska 7 5 0 Danzigersit Jet. 1355 
: 12416 


— 


Vertretungen in 


Der gutangezogene | 


auf jeder Ausstellung Kenner Rauf en al Ce n t ra l a F Í anin 


chmotzer S tacxmaschins 


„Zukunft extra“ 


führte bei der letzten veranstalteten Haupt- | 
prüfung der Deutschen Landw. Gesell- [ 
schaft (D.L.G) und wurde von den | 
16 vorgestellten Parallelogramm- | 

| 


Hackmaschinen als Einzige prämiiert 
mit der höchsten Auszeichnung,, Große 
silberne Medaille!“ 

Die Erfahrungen im Hackmaschinen- 
bau geben der ,,Schmotzer“ einen weiten 


Vorsprung, der von anderen Fabrikaten Wie angenehm empfinden 
eingeholt werden mub. 


fehlsichtige Augen den Wechsel, wenn 


. * 2 al 
Frei fürneue F ortschritte hatSchmotzer sie von.der Fessel gewöhnlicher Augen- 
eine neue Hackmaschine zum Arbeits- gläser befreit durch Zeiss-Punktalgläser 
versuch der D. L. G. 1928 gestellt, die blicken. Ein grosses Sehfeld mit gleich- 
wiederum, als einzige Hackmaschine, mässig scharien Netzhautbildern in jeder 
mit der Medaille ausgezeichnet wurde. Blickrichtung - die wiedererlangte volle 
Kein Zeugniss konnte so, wie diese Bewegungsfreiheit der Augen beim Um, 
scharfe Probe, beweisen, daB es Wahr- abli cken - man ist sich kaum mehr,be- 


wusst, dass man noch Augengläser trägt - 


EIS 


Punktal 


heit war, als die unerreichten guten 
Eigenschaften der Sehmotzer-Haek- 
maschinen in Anpreisungen verkündet 
wurden. 


bie beherrschende Stellung ‘i... 


maschinenbau wird Schmotzer nicht 


mehr verlieren. Als Produkt höchster Das vollkommene Augenglas 
Vollkommenheit, durch rationelle Ein Blick in die Auslage der optischen 
Arbeitsmethoden in moderner Fließ- Fachgeschäfte zeigt Ihnen, wo Zeiss-Punk- 
arbeit h ] ist di talgläser geführt werden. Ausführliche Be- 
arbeit hergestellt, ist die neue schreibung „Punktal 429 und jede Aus- 
Schmotzer „Stan dard“ B die kunftkostenfrei von CarlZeiss, Jena, Berlin, 

Hamburg, Köln, Wien, 15974 


weilerhin fiihrende Hackmaschine. 


Zu günstigen Bedingungen durch Maschinenhand- 
lungen zu beziehen oder wo nicht erhältlich vom Werk- 
vertreter und Lagerhalter in Polen: 


& m. Hl. Jan Markowski, .! 
Rete f. Geſellſchaft u.) Damen Maslen⸗ 


Büro: ul, Mielżyńskiego 23, : 
alle Gelegenh. z. bill. i eri f. mittl. Figur 


Schaulager: Stowackiego Eeke Jasna unweit Hotel Bristol. Prei. A. Br 
r 


chnow. Ko⸗ zu verleihen. Dr. Em. 
nopna 32, Schwedenh.] War 


inskiego 1 1. 700 
py 2 


Bydgoszcz 


f ny fl (Pr 7 l. pomorska 10 
Warszawa :: Katowice, | Q fl e Pe 4 é Q fi O S W Tel. 17-38 


Lwów, Poznañ, Danzig 


Bekanntmachung. 


Mit Beginn dieses Jahres ist der notwendig gewordene Ausbau 
der Abteilung j 


Automobil-Ersatzteile 


beendet worden. i i 
Die Hinzunahme weiterer, hierfiir geeigneter Raumlichkeiten 


Plac Wolnosci 1 


im gleichen Hause meines bestehenden Geschäftes, sowie die be- 
deutend vermehrten Lagerbestände ermöglichen es mir den 


Dienst an Kunden 


in bestmöglicher Weise vorzunehmen. 


Fachgeschultes Personal steht zu Ihrer Bedienung bereit und 
ein modernes Lager von Zubehór-- und Ausrüstungsgegenständen, 
mit allen Neueingängen der. Saison versehen, erfüllt jeden Ihrer 
Wünsche: 


|: 
AY) Ersatzteile 


Original- 


„von der Kühlerschraube bis zum Auspufftopf“ 
Ne Alles sofort ab Lager. 3i 


Bereifungen der Firmen Good - Near, Dunlop, Firestone: 
_Oele: Gargoyle, Shell und Spezial-Oele. ; 


22 e i 
Für den Winter: 
Autocentralheizung regulierbar, ohne 1 gr Wartung zł 115,— 
Kühlerschutzhaubben 14 48,— 


Auswärtige Bestellungen von Ersatzteilen 
werden binnen 8 Stunden befördert. 


Indem ich um zwanglose Besichtigung der bedeutend ausgebauten 

Ersatzteilabteilung höfl. einlade, bitte ich alle Automobilisten sowie 

insbesondere meine werte Kundsehaft die neue BEDIENUNGSSTATION * 
in ausreichendem Maße in Anspruch zu nehmen. 1014 


E. Stadie - Automobile, Bydgoszez 


ul. Gdanska 160 Telefon Nr. 1602, 


an abe zwecks Heirat 


— . —— —-— 
Schubert-Abend 
am Dienstag. dem 22. Januar, abends 8 Uhr 
im Zivilkasino, Danzigerstr. 
Chor- und Einzelvortráge. 
Vortrag: Was ist uns Schubert? 
Rezitationen. 


Mitwirkende: Geschä.zte hiesige Kräfte. 
Eintrittskarten in Johne’s Buchhandlung zu 
1. zł und 50 gr und an der Abendkasse, 
Cäcilienverein. Deutsche Bühne, Deutscher 
Frauenbund. Deutsche Gesellschaft für 
Gesangverein 


Frostfreie 


Nuto-Oele 


Extra-Qualitat 
mitRizinusölccmpoundiert 
sowie auch 


la kältebeständige 
Maschinen-Oele 
Motoren-Oele 


liefert zu billigsten Preisen 


Otto Wiese, 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 62. fos 0 le 
„ U. Gr 
Jelefon 459. | 16400 ds 8 1 16844 | Verein Deutscher Bühne 


Bydgoszcz J. 2. 


Haben 


Eduard Reed, 
Sniadeckich!7. Tel. 1354. 


€) ‘miNutzet die Gelegenheit! 


in Kaut- Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 
verschiedene Pelze Sie 
pr Zan verschiedene 


Bydgoska um 20% billiger die Firma 413 


EN Fabryka , Futro“, Bydgoszcz, Dworcowa 17, Tel. 2113, 
Firma stempli, Köhtung! Wir eben. langfristigen Kredit. 


m 
Pomorska 13. Tel, 70 — - 
i : = mit mechaniſchem Betrieb 
Drechſlerei hemmt die Unjertia, 


DieBeleilguna eines Mafenartitels. 


Statim — —  1036|Gefl. Offerten find unter C. 1001 an die Ge- 
nehme ich zurül. | 


6 

ichättsitelle dieler Zeitung zu ridten. 
Düſterhöft, Janowiec, 
— —-—¼ 2 


Alavierſtimmungen o. | 
und Reparaturen, 
ſachgemäß und billig, 0 E Abends 8 Uhr, 


fi é 35 . r l zu ermäßigten Preiſen 
zu zeiten, Geſell⸗ 

Hera ſchaften und Vereins⸗ Der Prozeß mana Frankiego 1 — 
: BAN |vergniigungen. u Mary Dugan, | Friseurgeschatt — und 
Beſitzertochter, evang., Man i Eintrittskarten in ia Johne's Buchhand 

12000 3, Berm., wünſcht Ena? ee Sobne's Buchhandla. lung. Gdańska 160. 
. ⁰ wü jam, Ses pez ages anne Toni 
ES ee ücker 273 ' chreib⸗ rung von 11—1 Uhr u. bei Uthke. — Aktive 
Ecke Brückenſtr. Tel:273 1 Stunde vor Beginn|Bühnenmitglieder be- 


schon Ihr Elnreisevisum 
zur Zeppelinfahrt 
nach 
Amerika 
am 19. 1, 1929 


2 


entie Bühne 


Budgoſzez T. 3. 


Sonntag. d. 20. Januar 
nachm. 3 i 


zu ermäßigten Preiſen 
der geitiefeite 
Rater. 


10 zł, fiir Vereinsmit- 
glieder 8 zł, zu haben 
bei Erich Uthke, Her- 


— . i—ß— U .' . .b . —e— — — t!, —- — — 

Erteile ats üble zum Flet de ti der|sorgen sich ihr Bin- 
polnijden Unterricht Balltieider u. Mastentoftüme|s. ohit let ez kenn. 3. lern, Off. unt. D. 19 11 Sn op M. Piechowiak, e an der 456 o h a 1 
Pl, Piastowski 4, 11), 380 zeichnet und malt E. Gebler, Promenada 1100 witz,Rycorska7 18 18a. d. Gſchft. d. Ztg. erb. Karpacka 3—4. _ vase] Dluga 8. Telef. 165.1012 Die Leitung. Erich Uthke. 1066 
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